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Me Angriffsziele gegen Deutschland
TWeKo-Tlowalei als AulmarlÄvlatz für einen Angriff auf Denffchlan-

London, 14. Juli . Unl der Blamage , die
das Hetzblatt „News Chronicle"  durch
die sehr schnelle Ausdeckung seiner Lügenmel-
dungen davongetragen hat , abzulenken,
bringt es jetzt einen langen Artikel des
früheren französischen Lustfahrtministers
P t e r r e C o t, der mit nicht mehr zu über¬
bietender zynischer Offenheit dieAngriffs-
ziele gegen Deutschland  in einem
möglichen Kriege darlegt . Einleitend meint
Cot, daß im Falle eines längeren Krieges
die Frage der Rohstoff - und Benzinbeschaf-
sung die Autoritätsstaaten in Nachteil ver¬
setze. Das würde sich nur ändern , wenn es
Deutschland glücke, die Tschecho-Slowakei zu
unterdrücken oder zu neutralisieren . In die-
sem Falle hätten die autoritären Staaten
wichtige Versorgungsqucllen in ganz Mittel¬
europa . Der einzige Krieg , den die autori¬
tären Staaten gewinnen könnten , sei ein
kurzer und schneller Krieg . In einem solchen
Falle würden alle Mittel benutzt. Es sei da¬
her logisch, anzunehmen , daß deutsche und
italienische Operationen im Mittelmeer sich
mit Massenangrisfen auf London und Paris
verbinden würden.

Die beste Karte für die Demokratien sei
auch in diesem Falle die Tschecho-Slowakei.
Vereinigte Luftangriffe von Frankreich und
der Tschecho-Slowakei könnten alle deutschen
Produktionszentren schnell erreichen. Da
Deutschland die Meere nicht offenstünden
und es somit kein Kriegsmaterial einführen
tönnte , würde cs schnell auf die Gnade sei¬
ner Feinde angewiesen sein. Neben der
tschecho-slowakischen Karte sollten die Demo¬
kratien sich auch des sowjetrussischenTrump¬
fes bedienen. Sowjetrussische Luftangriffe
von einer tschecho-slowakischen Basis aus
würden ein schwerer Schlag für die deutschen
Heere sein.

Pierre Cot faßt den Zweck seines , Artikels
dahin zusammen , daß er auf die Wichtig¬
keit des polnischen und sowjet-
russischen Faktors  habe Hinweisen
wollen . Man mache große Anstrengungen , um
Mussolini von Hitler zu trennen . Wenn man
ebenso große Anstrengungen sür eine militä¬
rische Wiederannäherung zwischen den Demo¬
kratien , Sowjetrußland und Polen machte,
so hätte das von militärischem Standpunkt
aus bessere Ergebnisse. In einem langen
Kriege könnten die Demokratien nicht ge¬
schlagen werden , wenn die Tschecho-
Slowakei  weiter den Weg zu den Korn¬
feldern Mitteleuropas und zu den Oelquellen
Rumäniens blockiere. Wenn man den Sieg

arantieren wolle , dürfe man nicht zu-
assen,  daß mit der Möglichkeit eines

kurzen Krieges  gerechnet werden dürfe.
Franzosen , Engländer und Sowjetrussen
müßten diesen Eindruck zu verstreuen suchen.
Es hätte kein Risiko darin gelegen, den An¬
griff aus Abessinien oder die Intervention
inSpanien vonAnfang an zu verhindern . Jetzt
sei es noch möglich, einen Angriff auf die
Tschecho-Slowakei zu verhindern . Wenn man
die autoritären Staaten allerdings alle stra¬
tegischen Positionen erobern laste, die sie
brauchten , um ihr Programm durchzuführen,
dann bleibe nur wenig Hoffnung auf den
Frieden.

Im Unterhaus  wärmten am Donners¬
tag übrigens Abgeordnete der Opposition die
Greuelmärchen des „News Chronicle " auf,

der Vertreter der Negierung ließ jedoch ihre
dummen und albernen Fragen unbeant.
w o r t e t.

Daß Pierre Cot , der sich bekanntlich in
seiner früheren Tätigkeit als französischer
Luftfahrtminister durch die überaus aktive
Unterstützung Notspaniens „ ausgezeichnet"
hat , in dem erst dieser Tage durch seine
blindwütige Kriegshetze ausgefallenen Lon¬
doner Lügenblatt „News Chronicle " diese
Offenherzigkeiten ausplaudert , ist in mehr
als einer Hinsicht aufschlußreich . Dieser füh¬
rende französische Politiker facht mit seinem
Hetzartikel das in den letzten Monaten von
den lüdisch -marxistischen Friedensstörern ge-
schürte Feuer zu einem neuen Weltbrand er¬

neut an und verschärft , ohne daß das
Deutsche Reich auch nur im ge¬
ringsten Anlaß dazu geboten
hätte,  die Unruhe und Nervosität in der
Welt in unverantwortlich dreister Weise.
Das bemerkenswerteste aber ist das Ein¬
geständnis über die Rolle , die man der
Tschecho - Slowakei  als Aus»
marschplatz sür einen Angriff
auf Deutschland  zuweist . Wenn die
Tschechen bisher glaubten , es immer ableua-
nen zu müssen, daß auf ihrem Boden sich
sowjetrussische Flugplätze , Flugzeuge und
Instrukteure befinden , um hier eme Ausfall-
bafis auf das Deutsche Reich zu schaffen, so
hat Pierre Cot eS jetzt bestätigt , daß So-
wjetrußland  von hier aus im Falle
eines Krieges als Bundesgenosse der West-
möchte sich einschalten soll. Werden sich die
verantwortlichen Staatsmänner in Paris
und London , die bei jeder Gelegenheit ihrer
Sorge um den Weltfrieden Ausdruck geben.

Rom,  14 . Juli , mne unter der Schirm¬
herrschaft des Ministeriums für Volksbil¬
dung stehende Kommission von faschistischen
Universitätsprofefsoren hat nunmehr die
grundsätzliche Haltung des Faschismus zu
den Rassenproblemen ausgearbeitet und in
einer zehn Punkte umfassenden Erklä¬
rung  niedergelegt . In der Erklärung wird
die Berschiedenartigkeit der Raffen aner¬
kannt. In bezug auf Italien wird sestgestellt,
daß die Bevölkerung in ihrer Mehrheit ari¬
schen Ursprunges ist und eine arische
Kultur  besitzt. Besonderer Nachdruck wird
auf die Feststellung gelegt, daß die italie¬
nische Bevölkerung sich offen zur Ras¬
sentheorie zu bekennen habe,  und
daß ihre Merkmale in keiner Weise verfälscht
werden dürften. Ebenso wird unterstrichen,
daß das Judentum der italienischen Rasse
nicht angehöre.

Das halbamtliche „Giornale d'Jta-
li  a " schreibt zu diesen zehn Punkten , daß
sie eine Aktion eröffneten , die dazu bestimmt
sei, tief in die Sitten einzuschneiden und eine
Mentalität deS italienischen Volkes auf dem
Gebiet der Rastenfrage zu schaffen. In den
Reden des Duce  sei der Hinweis auf den
Nastebegriff überaus häufig zu finden . Der
Begriff der Raste müsse in Italien vor allem

Tokio,  14 . Juli . Der japanische Kultus¬
minister Kido hat am Donnerstag den Ent¬
schluß der japanischen Regierung bekannt¬
gegeben, die Olympischen Spiele
Tokio 1946 nicht stattfindcn z»
lassen.  Außerdem hat die japanische Ne¬
gierung auch die sür das gleiche Jahr ge¬
plante Meltaus ft ellungversch oben
und zwar letztere bis zur Wiederherstellung
des Friedens.

Die Sommerspiele werden nun voraussicht¬
lich in Finnland (Helsinki)  und die Win¬
terspiele in Norwegen (Oslo)  abgehalten.

Aus der Absage beider Großveranstaltun¬
gen , also der Olympischen Spiele und der
Weltausstellung , geht schon ohne weiteres
hervor , daß Japan bestrebt ist . alle seine
Kräfte für die ihm im Fernen Osten gestell¬
ten Aufgaben zusammenzufassen . Die letzte
Kabinettsumbildung und die großen Kund¬
gebungen aus Anlaß des Jahrestages , des
Konfliktes mit China sind ähnliche Willens¬
äußerungen zur Konzentrierung aller Mittel
gewesen . Japans Berzichterklärunq kommt

nun endlich dazu aufraffen , den gewerbs¬
mäßigen Kriegshetzern die Giftpfeile aus
der Hand zu reißen , mit denen sie immer
und immer wieder die Völker gegeneinander
aufhetzen ? Die vielgeschmähten autoritären
Staaten werden nach wie vor mit eiserner
Entschlossenheit die Wacht für den Frieden
in Europa und damit in der Welt halten.

Mrerdijd auf dem Rummelplatz
Unerhörte tschechische Provokation

Prag,  14 . Juli . Das Presseamt der S.DP.
meldet: Der Konsumverein „Vorwärts " in
Zwickau (Böhmen ) hielt am S. und 10. Juli
sein Mjähriges Gründungsfest ab. Auf Km
Festplatz befand sich eine Ballwurfs-
bude,  in der Bilder des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  und des Füh¬
rers der SDP . Konrad Henlein  alsZiel-
scheibe  dienten . (Eine teuflisch« Illustra¬
tion zu der Kriegshetze eines Pierre Cot.)

europäisch und arisch-nordisch ausgerichtet
sein.

Zum Leitsatz , wonach Juden nicht der
italienischen Rasse  angehören , heißt
es , daß von den Semiten , die im Laufe der
Jahrhunderte in Italien gelandet seien , im
allgemeinen nichts übrig geblieben sei. Auch
die arabische Herrschaft in Sizilien habe außer
einigen Namen kerne Spuren hinterlassen . Im
übrigen sei der Assimilierungsprozetz in Ita¬
lien stets außerordentlich rasch vor sich gegan¬
gen . Die Juden stellten die einzige Bevölkerung
dar , die sich nie in Italien assimiliert habe,
weil sie aus nichteuropäischen Rassen bestän¬
den , die von den Elementen , in denen die Ita¬
liener ihren Ursprung hätten , absolut verschie¬
den seien . Im Sinne einer Reinerhaltung der
italienischen Rasse unterstreichen die Ausfüh¬
rungen , daß eine EhenurmitAngeho-
rigen europäischer Rassen zuläs¬
sig  sei . Der reineuropäische Charakter der
Italiener werde durch Kreuzung mit außer¬
europäischen Rassen , deren Kultur nicht arisch
sei, verfälscht.

Zu der Erklärung verlautet in unterrichte¬
ten italienischen Kreisen , daß zunächst
keine gesetzlichen Maßnahmen  zu
erwarten seien

auch sür die Kreise des Internationalen
Kommitees keineswegs überraschend . Die
japanische Vertretung war bereits auf dem
letzten Kongreß in Kairo darauf hingewiesen
worden , daß eine Durchführung der Spiele
nur dann in Frage komme, wenn bis zum
Spätsommer dieses Jahres eine Garantie¬
zusage Japans vorliegen würde . Daß das
IOK . durchaus mit der Möglichkeit einer
Verzichtcrklürung gerechnet hatte , geht schon
daraus hervor , daß auf dem Nil eine Art
Gehoimbcschluß gefaßt wurde , für den Fall
der Absage Japans automatisch Helsinki
cinspringen zu lasten . Finnland hatte be-
kanntlich schon auf dem Kongreß !936 in
Berlin im schärfsten Wettbewerb mit Japan
gelegen. Es ist mit größter Wahrscheinlich¬
keit anzunehmen , daß die Winterspiele in
Norwegen und zwar bei Oslo stattfindcn
werden . Damit wäre auch die Schilehrer-
Frage geregelt.

Helsinki ist bereit
Die Nachricht von dem Verzicht Japans

auf die Durchführung der XII . Olympischen

gtalie« bekennt ftch zur Raffe
Judentum als artsremdes Element abgelehnt — Reinheit der Raffe proklamiert

Japan tagt Mm - We Spiele ab
Voraussichtlich Sommerspiele in Diauland » Winterspiele in Norwegen

Japan konzentriert alle Kräfte in Jernost

Spiele in Tokio fand' in ganz Finnland den
erwarteten freudigen Widerhall.
Kurz nach dem Bekanntwerden der Nach-
richt erschienen in der Hauptstadt des Lau-
des Extrablätter , die reißenden Absatz fan-
den . Ernst Krogius,  Finnlands Vertre-
ter im IOK ., sagte , Finnland sei bereit , di«
Olympischen Spiele 1940 zu veranstalten.
Frenkell,  der zweite Bürgermeister von
Helsinki, erklärte , das IOK . habe die Pflicht,
zuerst Finnland zu fragen , ob es die Spiele
übernehmen wolle . Helsinkiseibereit,
die Spiele abzuhalten,  wenn die
Regierung die schon früher in Aussicht ge-
stellte Unterstützung gewähren würde . Urhs
Kekkonen.  Finnlands Minister des In¬
nern und Präsident des Finnischen Sport-
Verbandes , bekundete, daß Helsinki sowohl
1940 als auch 1944 bereit sei, die Olym-
Pischen Spiele durchzuführen.

Auch Norwegen freut sich
Aehnlich freudige Empfindungen über den

Verzicht Japans auf die Olympiade 1940
hat man auch in Oslo und darüber hinaus
in ganz Norwegen . Norwegens Wintersport,
sichrer Fearnleh  erklärte der Norwegi¬
schen Telegraphenagentur , daß Oslo alles
tun werde , um die Winterspiele ihrer großen
Tradition gemäß durchzuführen  und
dazu auch imstande sei. K j e n n e r u d. der
Vizepräsident des norwegischen Wintersport
Verbandes , sagte , daß , wenn Norwegen die
Winterspiele angeboten bekommt , diesem
Angebot Folge geleistet werde

Tokio wartet bis 1948
Graf Sojeshima , Japans JOK .-Mitglicv.

bedauert die Absage Japans aufs tiefste,
würdigte aber die Bedeutung der Gründe,
die dazu geführt hätten . Japans Sportler
gäben jedoch dre Hoffnung nicht auf . wenig-
stens 19 4 8 mit der Durchführung
der Spiele betraut  zu werden . Ter
zur Beratung dem japanischen Organist :-
twns -Komitee zugeteilte Deutsche Werner
Gingenberg erklärte , daß sich das japanische
Olympia -Komitee den Gründen der Negie¬
rung nicht verschließen könne, es werde stcl
dem zu erwartenden Kabinetisbeschluß un>
terordnen . Für 1940 sei eine Beteiligung
Japans an den Olympischen Spielen nrcin
vorgesehen , es würden dafür Nationale
Kampfspiele unter Anlehnung an die 260v-
Jahr -Fetern in Tokio veranstaltet.

In drei Tagen IS Stunden um den ErdbaK
Neuyork,  14 . Juli . Howard Hughes j!

auf seinem Fluge um die Welt um 14,§v
Uhr Ortszeit (20,36 MW .) aus dem Neu-
horker Flugplatz Flohd-Bennett -Field glatt
gelandet. Drei Marineflugzeuge flogen dem
Weltflieger Howard Hughes 350 Kilometer
weit entgegen und gaben ihm das Ehrend
geleit  zum Landungsplatz, wo die erfolg,
reichen Flieger mit brausendem Jubel be-
grüßt wurden. Die Gesamtdauer des Fluges
um die Erde beträgt drei Tage IS Stunden
16 Minuten . Hughes benutzte einen neuen
überempfindlichen Höhenmesser, der auf dem
Weltflug zum erstenmal für große Strecken
ausprobiert wurde.

Hughes war am Mittwoch um 20.17 Uhr
Neuyorker Zeit in Fairbanks (Alaska)
eingetroffen und bereits nach kurzem Auf¬
enthalt um 21.26 Uhr nach Minnea.
Polis  weitergeflogen . Dort startete er nach
nur 34 Minuten Aufenthalt zur letzten
Etappe seines Weltfluges . Die Maschine
Hughes hat nach dem Abflug in Fairbanks
keine Mitteilungen mehr senden können , da
die Sendeanlabe beschädigt  wor-
den war . Infolge Zeitmangels wurde sie auch
in Minneapolis nicht instandgesetzt. Ks
wurde lediglich getankt . Hughes und seine
Begleiter waren schon in Minneapolis völlig
übermüdet . Hughes selbst erklärte , seit
S o n n t a g n a chm i i t a g lediglich
vier Stunden geschlafen  zu haben.
Zwischen Fairbanks und Minneapolis hatte
Hughes in einer funkentelegraphischen Nach¬
richt mitgeteilt , daß er wegen eines Gewit¬
ters in Winnipeg  landen wolle. Da diese
Zwischenlandung nicht erfolgte und mehr als

-sechs Stunden keine Nachricht von dem Flie¬
ger einging , waren in Winnipeg Flugzeuge
aufgestiegen , um nach Hughes zu suchen.



Mosta reichlich optimistisch
Parlamentsbeginn in Prag am 24. Juli
Prag, 14. Juli . Wie eine der Prager Ne¬

gierung nahestehende Korrespondenz mittetlt,
ist aus dem bisherigen Ergebnis der Ver¬
handlungen zu entnehmen, daß das Parla-
ment für den 24. Iuli  zu seiner ordent¬
lichen Tagung einberusen werden wird, „falls
nicht unvorhergeseheneUmstände emtreten".
Hauptgegenstand der Beratungen würden
das neue Sprachcngesetz und das Nationali-tätenstatut bilden.

Das Pariser „Petit Journal"  ver¬
öffentlicht eine Unterredung seines Prager
Sonderberichterstatters mit dem tschecho-slo-
wakischen Außenminister Krofta,  die in
einem sehr bemerkenswert ist: daß sie auf¬
fallend optimistisch ist. In Wirklichkeit sind
die Probleme in der Tschecho-Slowakei ge¬
rade wegen der Halsstarrigkeit der maß¬
gebenden tschechischen Kreise so kompliziert
und mit Explofionsstoss geladen worden.
Krofta erklärte z. B. dem Berichterstatter,
daß die Tschecho-Slowakei den Minderheiten
gegenüber zu wesentlichen Zugeständnissen
bereit sei; man werde bis an die Grenze des
Möglichen gehen. Gefragt, welche Form die
Konzessionen  annehmen werden, er¬
klärte Krofta, die Form einer Verstärkung
der lokalen, kommunalen, distriktmüßigen
und landschaftlichen Autonomie. Die der-
schiedenen Landschaften  würden das
Recht der Selbstbestimmung über sie interes¬
sierende Fragen erhalten, auch des Unter-
llchts, der sozialen Gesetzgebung und des
Verkehrs. Sie würden hierfür Landtage
wählen. Die Gesetzgebung über den Gebrauch
der Minderheitensprache soll gemildert wer¬
den. Auf der andern Seite könne
mannichtdulden . daßeintotaler
Staat im Innern der Tschecho-
Slowakei entstehe (I).Man habe auch
von einem autonomen Territorium der Su-
detendeutschen gesprochen. Diese zweite Lö-
slmg sei ebenso undurchführbar wie die erste.
Mit der Henlein-Partei hofft Krofta zu einer
Einigung zu kommen, schwächt dies aber
gleich ab mit dem Satz: Unter allen Um-
ständen werde das in Vorbereitung befind¬
liche Minderheitenstatut zur Anwendung ge-
bracht werden, wie auch die Ergeb-
Nisse der im Gang befindlichen
Besprechungen ausfallen soll-
ten.  Man werde darüber wachen, daß die
Zugeständnisse nicht zu einer Schwächequelle
für die Tschecho-Slowakei würden (!).

Wenn man aus dieser Unterhaltung Kros.
tas mit dem..Petit-Iournal "°Berichterstatter
nur das Problem der „Autonomie" heraus-
greift. so stellt man gleich fest, daß die füh¬
renden Kreise der Sudetendeutfchen und der
Slowaken darunter etwas ganz ande¬
res  verstehen. Erst jetzt ist wieder von einem
führenden Slowaken(Dr. Hletko) klipp und
klar gesagt worden, daß die Erfüllung der
lmPittsburgerVertrag  enthaltenen
Bedingungen der einzige Ausweg  aus
der gegenwärtigen Lage ist. Die Einteilung
nach Landschaften würde auch wieder alles
beim alten belasten, den den völkischen
Rechten der einzelnen Volksgruppen würde
dadurch doch weiter Zwang angetan werden.

Die polnische Telegraphenagentur meldet
weitere Verfolgungen der Polen
in der Tschecho-Slowakei als Rache für die
tschechische Niederlage bei den kürzlichen Ge¬meindewahlen.
Lettisch-Polnische Uebereinstimmung

Aus einem Essen, das AußenministerMun¬
ter?  zu Ehren des polnischen Außenministers
Beck gab, wurden von beiden Ministern herz¬
liche Begrüßungsansprachengewechselt.

Vas Aiitourlglülk bei Aachen
Durch NrrvofitSt verursacht — Eine Srau wollte die Wageutllre öffveu

S Tote «ud 20 Verletzte
ao. Aachen , 14. Juli . Ein furchtbares

Autobusunglück hat in der Nähe von Aachen
sechs Todesopfer gefordert. Zwanzig weitere
Fahrgäste wurden zum Teil außerordentlich
schwer verletzt. Auf regennasser abschüssiger
Straße hatte der Wage« zunächst eine 18jährige
Radfahrerin tödlich überfahren und war dann
mit höchster Geschwindigkeit gegen ein Haus
gerast. Dabei wurde die rechte Wagenseite voll,
kommen zertrümmert, der verhältnismäßig
leicht verletzte Autobusführer gibt an, daß die
Oeldruckbremse versagt habe, so daß der Wagen
nicht mehr zu halten gewesen sei. Auch die Ner¬
vosität einer Autobusinsassin, die während der
rasenden Fahrt eine Tür zu öffnen versuchte,
dürft« zu der Katastrophe beigetraaen haben.

Die Insassen des Unglücksautobusses kamen
aus Hannover. In Aachen sollte übernachtet
werden. Kurz vor Aachen traf man schlechtes
Wetter an. Durch den Regen waren die Stra¬
ßen glatt geworden und es dunkelte. Ans der
zur Ortschaft Haaren führenden abschüssigen
Straße verjagte die Oeldruckbremse, so daß der
Wagen in immer schnellere Fahrt geriet. Eine
Insassin wurde durch die sich ständig steigernde
Geschwindigkeit ängstlich und versuchte, die
Tür des Wagens zu offnen.  Der
Fahrer bemühte sich trotz der rasenden Fahrt
die Frau von ihrem Vorhaben zurückzuhalten.
Gleichzeitig mußte er aber auch sein ganzes
Augenmerk auf die Fahrbahn  len-
ken, da vor ihm ein Personenkraftwagenfuhr.
So kam es, daß der Fahrer beim Ueberholungs-
manöver eine Radfahrerin  streifte, die
ihr Rad vorschriftsmäßig auf der rechten Seite
den Berg heraufführte. Das Mädchen wurde
tödlich verletzt.
Furchtbare Folgen des Anpralls

Nach diesem ersten Unglück geriet der
Wagen in einer Kurve ins Schleudern, über¬
fuhr den Bürgersteig und prallte mit voller
Wucht gegen die Front eines Hauses, in
dem ein Porzellanwarengeschäft unterge-
bracht ist. Aber erst nach zehn Metern kam
der Wagen am nächsten Hause zum Stehen.
Die Folgen des Anpralls waren furchtbar.
Die ganze rechte Seite des Wagens war
aufgerissen und auch sonst war der Autobus
schwer demoliert worden. Fünf In¬
sassen,  die an der aufgerissenen Wagen¬
seite saßen, wurden sofort getötet  oder
starben wenige Minuten darauf. Bei einigen
von den 20 Verletzten besteht Lebensgefahr.
Die Toten und Verletzten sind durchweg
ehemalige Kriegsteilnehmer und Angehörige
von Kriegsteilnehmern, die eine Sonder¬
fahrt  vom 12. bis 16. Juli unternehmen
wollten. Sie stammen sämtlich ans Hanno¬
ver und Umgebung. Peine, Hildesheim usw.
Der Anprall an das Haus war so stark, daß
das Haus sogleich abgestützt werden mußte.

Srri Menschen im Auto verbrannt
Gegen Baum gerast und eingeklemmt
Rigendsricdt äer 148 - Presse

po. Stettin, 14. Juli . Ein Königsberger
Personenkraftwagen  fuhr bei Greiis-
wald in rasender Geschwindigkeit gegen einen
Baum und ging in Flammen auf. Die drei
Insassen, die dabei ums Leben kamen, waren
so grauenhaft verkohlt, daß man sie nicht
identifizieren konnte. Der Kennziffer des Wa¬
gens nach wurde als Besitzer des Autos der
Dentist Karlheinz Gutzeit  aus Königs¬
berg sestgestellt. Bei den anderen Personen

handelt es sich wahrscheinlich um die Ehefrau
des Besitzers und seinen Vater, der bei Greifs-
Wald zur Besichtigung eines landwirtschaft-lrchen Gutes weilte.

Mm fuhr gegen Bäume
Vier Personen lebensgefährlich verletzt

k: i 8 o2 b e r !c k t äer I48 - ? resse
äter. Freiburg, 14. Juli . Kurz vor Bad

Kreuzingen fuhr, von Basel kommend, auf
der linken Straßenseite ein Kraftwagen
mit fünf Personen gegen einen Baum, nach¬
dem er schon drei Bäume gestreift hatte.
Der Wagen wurde zertrümmert. Von den
Insassen erlitten vier, darunter ein halb¬
jähriges Kind,  lebensgefährliche Ver¬
letzungen. Wie die Untersuchung ergeben
hat, war der Fahrer am Steuer eingeschlasen.

Smnlbns gegen Rangierabteillmg
9 Tote und 21 Verletzte

Halle, 14. Juli . Am Donnerstag gegen
7 Uhr ist aus hem unbeschrankten Ueberweg
der Staatsstraße Wurzen—Grimma an
Kilometer 16,6 der Bahnstrecke Beucha—
Trebsen(Mulde), unweit Bahnhof Trebsen,
ein besetzter Privatomnibus  aus
Borna gegen eine von einer Kleinlokomo¬
tive bewegte Rangierabteilung  ge¬
fahren. Durch den Anprall explodierte der
Benzintank des Omniousses, so daß der
Wagen verbrannte. Von den Insassen wur¬
den 9 Personen getötet  und 21 mebr
oder weniger schwer verletzt.

Der Fahrer und der Weichenwärter angeklagt
Rostock, 14. Juli . Vor dem Schöffengericht

begann die Hauptverhandlung über das No-
stocker Omnibusunglück im Schnellver¬
fahren.  Der Parchimer Omnibuslenker
Nehmer  und der Nostocker Weichenwärter
Hutfilz  haben sich wegen fahr ! äs.
siger Körperverletzung und
Transportgefährdung  zu verant¬
worten. Im vollbesetzten Zuschauerraum
sieht man auch eine Reihe von Eltern der
bei dem Unglück am 6. Juli zu Schaden ge¬
kommenen 21 Schulkinder aus Parchim. Dem
Angeklagten Nehmer wirst die Anklage be¬
sonders vor. zu schnell gefahren zu sein. Ter
Vorsitzende verliest Akten, aus denen hervor¬
geht. daß Nehmer ostBeanstandungen
in der Vetriebssicherheit der Fahrzeuge ge¬
habt habe. Der Angeklagte Hutfilz bedient
die Schranke an der Unfallstelle seit 20 Jah¬
ren und wurde einmal im Jahre 1925 mit
drei Reichsmark und ein zweites Mal 1928
mit 80 Reichsmark Ordnungsstrafe belegt,
da er die Schranke nicht rechtzeitig
geschlossen  hatte. -

Nehmer  sagt aus. er sei mit durch¬
schnittlich 50 Kilometer mit dem Omnibus
gefahren, der mit 30 Schülern und Schülerin¬
nen, dem Lehrer und der Lehrerin besetzt ge¬
wesen sei. Er habe aus der abschüssigen
Chaussee auf 80 Kilometer abgestoppt, dann
jedoch wieder Gas gegeben als er gesehen
habe, daß die Straße mit dem Bahnüber-
gang frei sei. 20 Meter vor der Schranke sei
er mit 40 Kilometer Geschwindigkeit gefah¬
ren. Plötzlich habe er gesehen, daß die
Schranke gefallen sei, worauf er mit der
Fußbremse gebremst habe, so daß der Omni¬
bus noch vier bis fünf Kilometer Geschwin¬

digkeit gehabt habe. Die sich wieder öffne,
Bahnschranke habe ihn veranlaßt, noch schnell
über die Bahngleise hinwegzukommen. Der
Omnibus sei aber mit abgewürgtem Motor
auf den Schienen stehen geblieben so daß
der Zug ihn erfaßt  habe. Der Fahrer,
der Lehrer und die Lehrerin sowie neun
Schüler seien aus dem Omnibus gesprungen.
Der Angeklagte betont, daß seine Bremsen
bestimmt in Ordnung gewesen seien. Dieser
Aussage hält der Vorsitzende Sachverstän¬
digengutachten entgegen, die von verschiede¬
nen Mängeln der Bremse svrechen.

Hutfilz  erklärt , aus dem Fahren des
Autobus habe er geschlossen, daß mit dem
Kraftwagen „etwas los sei". Er habe an¬
genommen. das Auto müßte noch über die
Strecke. Deshalb habe er die Schranke wie¬
der geöffnet, zumal diese sonst durchbrochen
worden wäre. Der Zug sei in diesem
Augenblick noch nichtzn sehen  gewesen.
An ein Versagen des Omnibusmotors habe
er natürlich nicht gedacht. Durch das Wie-
deröffnen der Schranke habe er gerade ein
Unglück verhindern wollen. Es sei aber zu
spät  gewesen, der Zug habe den Omnibu?
gefaßt und ihn etwa 60 Meter vor sich her
geschoben.

Nach kurzer Vernehmung des mit der Un¬
tersuchung betrauten KriminakratS als Zeu¬
gen, fand an der Unglücksstelle ein Lokal,
tcrmin  statt-

Fünf Todesopfer
Warschau, 14. Juli . Ein Sanitätsauto

konnte auf einem unbeschrankten Bahnüber¬
gang bei Sosnowitz vor einem Schnellzug
nicht rasch genug die Schienen überqueren,
wurde erfaßt und 300 Meter mit sortgeris-
sen. Der Fahrer  des Autos und die vier
Fahrgäste — Angestellte einer Versiehe-
rungSanstalt— wurden aetötet.

Bomben mil Kanton
Hongkong, 14. Juli . Am Donnerstag rich¬

tete die japanische Luftwaffe sehr starke An¬
griffe gegen die südchinesische Handelsstadt
Kanton,  von denen besonders die bisher
verschont gebliebenen Hafengebiete  am
Perlfluß getrosten wurden. Die Haupttreffer
zerstörten vor allem Anlagen an der Süd¬
seite des Flusses. Es werden über 200
Tote und über 600 Verletzte  ge¬meldet.

Ernster WjjchenW in ManMukuo
Sowjettruppen überschreiten die Grenze
Tokio, 14. Juli . Das führende Blatt

„Osaka Asahi Schimbun" meldet aus Hstn-
king, daß eine Abteilung sowjetrussi-
scher Truppen  am 12. Juli die Ost¬
grenze Mandschukuos in der Nähe von
Hunschun  südwestlich von Wladiwostok
überschritten habê Die Truppen seien mehr
als drei Kilometer in mandschurischesGe¬
biet vorgestoßen. Zu gleicher Zeit seien aus¬
fällige Truppenbewegungen auf sowjetrussi¬
schem Gebiet beobachtet worden, die mit
einer außerordentlichen Verstärkung der so¬
wjetrussischen Grenzbefestigungen parallel
liefen. Die Negierung von Hsinking sehe den
Vorfall als außerordentlich ernst an und
habe bei dem Generalkonsulder Sowjet¬
union in Mulden schärf st ens Prote¬
stiert.  Die Regierung von Mandschukuo
ha' . i gefordert, daß die Sowjetregie-
ru . die eingedrungenen Truppen sofort
zur Rechenschaft ziehe und weitere Grenz¬
verletzungen verhindere.

Urheberrecht - ichu- »urch-BcrcaüsanilaU Manz . München
47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Nicht lange und horch, — wieder ein Schuß — und
gleich drauf noch einer und noch einer!

Dieter führt auf. Holla, da sind sie aneinander. Und
sicher in seinem Revier. Das Jägerblut treibt ihn fort.
Er fährt in die Kleider. Hinaus! Was soll er,denn, wo
sowieso niemand schlafen kann, im dumpfen Zimmer? Vom
Jagdschrank des Bruders nimmt er einen Drilling.

Anton ist auch wach, kann nicht schlafen und Babett
Ist bei Mama.

Richter geht rasch durch die Fichtenschsnung hinter dem
vors. Dort führt ein Pfad etwas bergab und dann am
Kreuzberg in stetem Steigen zu der Hütte. Er kommt
eben aus der Schonung, da hört er, wie einer in großen
Sätzen den Hang hinaufkeucht. Der Atem jagt, er schnappt
«ach Luft.

Ist es einer von den Wilderern?
Max Richter hebt das Gewehr und tritt beiseite, neben

rin Virkenbäumchen, das ihn deckt. D«r andere ist dicht
vor ihm.

„Halt!"
„Jesses Maria !"
Es ist der Sepp. Aber wie steht er aus? Kalkweiß,

das Gesicht wie eine Wand, den Rock versetzt.
„Mein Gott, mein Gott! Herr Richter, es ist ein Un¬

glück passiert. Der Graf liegt auf der Hütten im Sterben."
Dieter erblaßt.
„Sepp red' !"
Sepp dämpft seine Stimme, es bat ihn furchtbar ge¬

packt. den armen Kerl.

„Ich Hab ihn derschossen, o Gott, o Gott! Er hat auf
mich geschaffen, ich denk, es ist ein Lump und drück ab. Er
hat ja zweimal auf mich geschaffen."

„Red ruhig Sepp, ruhig! Ich Hab die Schüsse gehört.
Erzähl rasch, ich muß hinauf."

„O mein, o mein, ich bin ja ganz desparat. Also ich
lieg und schlaf etwas, will gegen Morgen wieder raus, da
reißt mich ein Schuß hoch. Ist net weit, muß kaum hundert
Schritt von der Hütte weg sein, und schon tobt auch mein
Hund, Ich auf. pack den Drilling und raus. Der Lump
muß her! So eine Niedertracht, es muß am Waldrand
über der Blöße drüben sein. Ich leg den Hund an die
Leine und wir haben auch bald eine Spur, Aber da dreh
ich mich um und ich denk', mich trifft der Schlag: In der
Hütte ist Licht, nur kurz, wie wenn einer das Feuerzeug
anmacht. Werden die Lumpen doch net in die Hütte sein!
Und siedend heiß fällts mir ein, ich Hab ja die Tür net ge¬
schloffen, — Da leg ich den Hund an einem Baum fest und
pirsch mich langsam, langsam an die Hütte ran. Ist einer
drinnen! Ich höre es, aber er muß auch etwas gemerkt
haben. Wart, denk ich. diesmal Hab ich den Fuchs in der
Falln, —

Dann hör ich es beim Fenster klirren. Ich bin dicht an
der Tür und dreh mich um. Und da saust schon einer, groß
und lang in einem Satz heraus. Ich auf ihn zu, wir pak-
ken uns er würgt mich, ich laß etwas locker und er in
einem großen Satz weiter. Da reiß ich die Flint herunter:
„Halt oder ich schieß!" Aber er bleibt net stehen, er läßt
nur etwas fallen, das auf dem Boden klirrt. Ich hinter
ihm drein, aber er ist größer und kommt ab. — Mein
Hund bellt wie irrsinnig, da halt ich still und überleg.
Nur stad, Sepp, er muß in den Hochwald bei der großen
Birke rein sein. Dann fang ich ihn vielleicht unten an der
vorderen Halden ab. — Ich steig hinunter, langsam, laut¬
los, stad und — richtig— da kommt einer unten vorbei,
schnauft furchtbar. Ich laß ihn ran, schrei wieder „Halt,
Lump, oder ich schieß!" Aber er war rascher und es blitzt
Lei ihm. Heiß fährts an mir vorbei. Im Schein seh ich

einen Kerl, leg an und drück— und dann lag er. — Und
dann — wars Graf Ferdinand! Mein Gott, mein Gott!"

„Hast ihn düch nicht im Blut liegen lassen, Sepp?"
„Aber was denkens denn, Herr Richter! Auf d' Hütten

Hab ich ihn tragen, weils doch näher is als bis zum Schloß.
Daß mir dös passieren muß. mein Gott, mein Gott!"

„Laß das Jammern, Sepp, lauf ins Schloß und hol
Leute. Ich geh derweil auf die Hütte und schau."

Und so findet Mar Richter Graf Ferdinand, wie es Sepp
sagte, im Sterben. Aber zuvor sucht er vor der Hütte nach
dem. was dem Grafen bei seiner Flucht entfallen ist. Es
ist Dieters kleine eiserne Schatulle mit den Papieren. Er
nimmt die Dokumente an sich, davon soll kein Mensch etwas
erfahren. Und die eiserne Schatulle schleudert er hoch im
Vogen in das Dickicht eines verlassenen Steinbruches.

Der Sepp rennt derweil ins Schloß hinunter und trifft
den Anton

„Der Herr Graf is angeschoffen, er is im Sterben."
Der Anton fällt fast zusammen Er ist leichenfahl. Die

Babett kommt gerannt
„Großer, barmherziger Gott! Wo rs er denn?"
„Aus der Jagdhütten droNsn. . . der Herr Richter ls

bei ihm"
Das ganze Schloß gerät in Ausruyl
„Lauf um den Doktor, Sepp!"
Die Babett ist die Einzige, die den Kopf oben hat.
„Und um den Pfarrer . . . der Martin soll einspannen

. . . hilf ihm den kleinen Wagen. . . der Doktor soll sich glek
naufsetzen. . . so is es am besten. Trink, Sepp! An Schluck
Wein! Da!"

Der Sepp trinkt das Glas aus. Dann ist er fort.
„Man muß es der Lady Mary sagen! Und der

Gräfin!"
Dann wissen sie es alle. Die Großmama bringt zuerst

kein Wort heraus Sie faltet die Hände und dann sagt sie:
„Lues, wir muffen zu ihm/

Fortsetzung folgt.



Nus dem HeimatgebietU
Bienen ank TrachiMgen

Helft Unfälle verhüten!
Vor allem in den Sommermonaten , wenn

die Haupttrachtzeit ist, findet man hier und
da eine Mitteilung in den Zeitungen, daß
Pferde oder auch Menschen„von einem Bie¬
nenschwarm überfallen" wurden. Wenn man
berücksichtigt, daß das alte Reichsgebiet rund
2,5 Millionen Bienenvölker zählt, dann sind
derartige Fälle gewiß recht selten. Aber im¬
merhin: sie kommen vor, und wir haben
heute alle Ursache, jeden.Verlust an Volks-
Vermögen zu verhindern, soweit das in un¬
serer Macht steht. Und das ist auch hier
durchaus möglich.

Ju der Regel wird es in der Nähe von
Heimstätten der Imker zu derartigen Un¬
fällen nicht kommen; meistens treten sie
dann ein, wenn der Imker sich auf der Wan¬
derung befindet und seine Bienenvölker zur
Ausnützung einer Tracht im Freien aufge¬
stellt hat. Einzelne Bienen,  die von
ihrer Wohnung weiter entfernt aus Nah¬
rungssuche sind, stechen nicht , wenn
man sie nicht angreift;  sie sind so-
gar ängstlich und suchen eher ihr Heil in der
Flucht. Anders ist es aber bei gewissen
Trachten, so z. B. beim Buchweizen, in der
Heide usw. Auch bei Gewitterschwüle, die in
diesem Sommer ja recht häufig ist, neigen
die Bienen mehr als zu anderen Zeiten zum
Stechen. Außerdem haben sie einen ausge¬
zeichneten Geruchssinn und schätzen verschie¬
dene Gerüche gar nicht. So ist ihnen Schweiß¬
geruch sehr zuwider, und hier liegt auch
einer der Gründe, weshalb dann und wann
einnial Pferde gestochen werden.

Der Imker soll heute jede Tracht durch
Wanderung ausnühen . Wanderung
mit Bienen steigert die Honig¬
erträge , steigert aber auch die
Erträge der Felder.  Auf der anderen
Seite ist es natürlich trotzdem notwendig,
Unfälle zu verhüten, die etwa durch Bienen
entstehen können. Deshalb sollte z. B. der
Lenker eines Pferdegespannes nicht in der
Nähe eines Bienenstandes halten oder, wie
das beim Pflügen geschehen kann, mit den
Pferden ständig die Flugbahn der .Bienen
kreuzen. Die Ausdünstungen der Pferde rei¬
zen die Bienen. Eine sticht vielleicht, das
Pferd bäumt und schlägt, andere Bienen
werden dadurch ebenfalls gereizt und stechen,
und schon ist das Unheil geschehen. So oder
ähnlich sieht meistens der „Ueberfall eines
Bienenschwarms" aus ein Gespann aus.
Schuld trägt in den meisten F̂äl¬len die Unvernunft des Men¬
schen.

Ohne Bienen würden viele unserer wich¬
tigsten Kulturpflanzen kaum Erträge lie¬
fern; schon aus diesem Grunde ist die Bie¬
nenhaltung notwendig, und es ist eine wich¬
tige Aufgabe der Landwirtschaft, die Bienen¬
zucht nach Kräften zu fördern.

Ergebnisse bei den Wettkämpfen um die
Deutschen Vereinsmeisterschaften der Leicht-
athlteik am 10. Juli 1938 in Wildbad. Wett¬
kampfklasse L - Männer.  1 . Verein
für Leibesübungen Calmbach 3362,5 Punkte;
2. Turnverein Wildbad 3022 P .; 3. Fußball-
Verein Neuenbürg 2241P . Jugendklasse
8 - 1. Wettkampftag. 1. Verein für Leibes¬
übungen Calmbach 6347,5 Punkte ; 2. Fuß-
ballverein Neuenbürg 5208,9P .; 3. Turnver¬
ein Wildbad 4822,45P . Der Endsieger bei der
Jugendklasse wird erst am 2. Wettkampftag,
an dem noch der 400 Meter -Lauf, 4x100 m-
Staffel , Weitsprung, Stabhochsprung und
Diskuswurf zur Austragung kommt, entschie¬
den. Diese Kämpfe finden mit Wiederholung
des Wettkampfes der Klasse L-Männer am
24. Juli in Calmbach oder Neuenbürg statt.
Die Veranstaltung am letzten Sonntag hatte
eine güte Beteiligung aufzuweisen. Mit In¬
teresse wurden die Wettkämpfe, darunter be¬
sonders der 3000 m-Lauf, von den zahlreich
erschienenen Zuschauern verfolgt. Mit einem
Tanz in der Turnhalle wurde der Wett¬
kampftag beschlossen.

Kurthrater Wildbad
Zwei Lustspiele stehen heute Freitag und

morgen Samstag auf dem Spielplan des Kur¬
theaters. Heute abend erstmals in der Neu¬
einstudierung „Ich liebe Dich" (i lobe hou),
Lustspiel in 3 Akten von Niewiarowicz. Die¬
ses humorvolle Stück zeigt einen jungen, ele¬
ganten Mann , der sich auf einem Wohltätig¬
keitsfest Hals über Kopf in eine schöne Dame
verliebt. Um sich ihr zu erklären, nimmt er
den etwas ungewöhnlichen Weg, sie mittels
einem Schlafpulver und seines feudalen Wa¬
gens zu entführen. Wie dieser gewagte
„Scherz" ausgeht, bringt soviel Spannung
des Stückes mit, daß man sich dabei köstlich
unterhält . Es spielt: Die Dame Helh Raschka,
der Herr Rudolf Biedermann-

Samstag abend das bis jetzt jedesmal mit
großem Beifall aufgenommene Lustspiel „Die
Primanerin " mit Angelika Feldmann in der
Titelrolle.

Am Sonntag abend unser großer Operct-
tenerfolg „Liebe in der Lcrchengasse" von
Arno Vetterling.

Sängerbesuch. Am kommenden Sonntag
ist unsere Stadt das Ausflugsziel einer rhei¬
nischen Sängerschar, die in Stärke von 130
Personen ihr Kommen ankündigte. Nach Be¬
sichtigung der Anlagen, des Kurbetriebs usw.
wird im Hotel Lacher das Mittagessen ein¬
genommen, von wo aus dann die Weiterfahrt
angetreten wird. *
/ - «L «-S-» Fa - ömSs/ 'S'

Schietzbahnerneuerung und Eröffnungs¬
schießen. Ein mustergültiger Schieß st and,
ausgeführt nach den neuesten Bestimmungen,
konnte vergangenen Sonntag in der Hohle
durch die hiesige Kriegerkameradschaftseiner
Bestimmung übergeben werden. Unter starker
Beteiligung fand das Eröffnungs¬
schießen  statt . Es gab recht gute Schieß-
lcistungen. Abends um 19 Uhr war Preisver-
teilung. Schlossermeister Gustav Bäuerle , der
Führer der hiesigen Kriegerkameradschaft,
dankte dabei allen, die zum Preisschießen, so¬
wie zur Erneuerung des Schießstandes beige¬
tragen haben: Der Gemeindeverwaltung und
de: Kriegerkameradschaft für die Finanzie¬
rung , der Partei und ihren Gliederungen
für die uneigennützige Förderung durch frei¬
willige Arbeitsleistung in den Feierabendstun¬
den. Die besten Schützen konnten schöne und
wertvolle Preise erringen, die von zahlreichen
Spendern zur Verfügung gestellt wurden. Es
erzielten beim Gruppenschießen:  SA
1. Mannschaft 373, Reitersturm 326, Hitler¬
jugend 313, SS 310, Gefolgschaft der Neuen
Heilanstalt 294, Kriegerkameradschaft 289, Po¬
litische Leiter 278, SA 2. Mannschaft 241
Ringe. — Die Ergebnisse beim Einzel -
schießen  waren : 59 Ringe: Fr . Burkhardt;

Wildbad, 13. Juli . Vergangenen Mittwoch
fand im Anschluß an eine Arbeitstagung des
NS -Lehrerbundes eine Führung durch die
hiesigen Bäder statt. Führer war Rechnungs¬
rat Friz  von der Badverwaltung. Diese
Führung war nicht auf die Besichtigung von
Einzelheiten eingestellt, sondern wollte vor
die Wunder der Natur , wie sie diese Quellen
darstellen, und deren tiefere Zusammenhänge,
soweit sie der Mensch sehen kann, hinführen.

-Jahraus jahrein, Jahrzehnt -um Jahrzehnt
entquillt das Wasser in der gleichen blutwar¬
men Temperatur der Erde, weder Sommer¬
hitze noch Winterkälte vermögen hierin eine
Beeinflussung hervorzurufen; in ebensolcher
unveränderlichen Weise strömt es in der glei¬
chen Menge in die Becken, weder Regenzeiten
noch Trockenheit können die Menge der Schüt¬
tung ändern ; die Wirkung des Wassers und
seiner mitgeführten Edelgase ist für gewisse
Krankheiten offensichtlich, wunderbar und un¬
ersetzlich, weshalb Kranke, die mit irdischen
Gütern reich gesegnet waren, und die Wir¬
kungen aller Bäder der Erde genießen konn¬
ten, immer wieder zum Eberhardquell zurück-
gekehrt sind.

Diesen Schatz der Natur galt es für die
Badverwaltung immer zu pflegen und in sei¬
ner Wohltat den Menschen nutzbar zu machen.
Das ganze Wasser mit all seinen für uns
meist noch geheimnisvollen Kräften sollte un¬
mittelbar , wie es der Erde entspringt, auf
die kranken oder ermatteten Körper einwir¬
ken und sie „heilen" oder „jüngen". Deshalb
werden die Wasser nicht in langen Röhren
geleitet, gekühlt oder erwärmt, sondern dort
gefaßt, wo sie eben noch mit leiser Quellkraft
ins Becken springen.

Um alles Wasser recht zu nutzen, durften
auch nicht zu viele Bohrlöcher offen bleiben
und die Spalten mußten genügend abgedichtet
werden, — das sind Dinge, die immer der
größten und sachkundigstenVorsorge der
Leitung des Bades bedürfen und mancherlei
bauliche Arbeiten, die dem Außenstehenden
wenig sichtbar sind, verursachen. Interessant
waren in diesem Zusammenhang auch die
Ausführungen über die neue Bohrung und
der Augenschein am geologischen Aufschluß
hinter dem Badverwaltungsgebäude.

Da die einzelnen Quellen sich in der Tem-
pcraturhöhe um einige Grade unterscheiden,
insbesondere die am Außenrand des Quell¬
bezirks liegenden etwas geringere Wärme
haben, ist auch die oft willkürlich scheinende
Zuteilung der einzelnen Bäder an die ver¬
schiedenen Kranken durch Arzt und Badever-
waltung verständlich.

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob
grundlegende Neuerungen in der Entwicklung
des Bades möglich sind. Könnte nicht eine
Einrichtung geschaffen werden, daß der Kur¬
gast, wie es in vielen anderen Badeorten ist,
in seinem Hotel das Bad nehmen könnte?
Es wäre der heutigen Technik leicht möglich,
das Badwasser auch in die Hotels auf dem
Sommcrberg zu bringen, sodaß der Genesung
Suchende sein Bad neben seinem Zimmer neh¬
men könnte. Damit wäre aber das, was die

58 Ringe: Gustav Bäuerle ; 57 Ringe: Georg
Kraft ; 56 Ringe: Joseph Egginger, Karl
Lanny, Karl Müller -Dillstein, August Acker¬
mann, Ernst Lauber; 55 Ringe: Karl Dittus,
Gustav Fuchs, Gottlieb Maisenbacher; 54
Ringe: Dr . Braun , Wurm ; 53 Ringe: Her¬
mann Schnürle, Erw . Fix, Johann Oehlschlä-
ger; 52 Ringe: Robert Hirth , Georg Mattes,
Eugen Oehlschläger; 51 Ringe: Schwemmle-
Oberlengcnhardt und Schöner. Von den
Jungschiitzen erreichten Walter Bertsch 53,
Hermann Schröter 52 und Metzger Rentschler
51 Ringe. Mit der Erneuerung der Schieß¬
bahn, der auch ein Pistolenstand angebaut
wurde, ist ein lang gehegter- allgemeiner
Wunsch der Einwohnerschaft in Erfüllung ge¬
gangen. Im Anschluß an die Preisverteilung
fand im Löwensaal ein Schützenball statt. Die
Musik besorgte hier wie auf dem Schießstand
die Hauskapelle des Sanatoriums Schwarz¬
waldheim.

Die ersten Hitlerjungen gingen ins
Lager und auf Fahrt

Heute früh starteten am Bannsitz in Hirsau
60 Hitlerjungen ins Freizeitlager Steibis bei
Oberstaufen im Allgäu. Zwei Wochen werden
sie in diesem herrlichen Alpengebiet verwei¬
len, um dann erholt und frisch an ihren Ar¬
beitsplatz zurückzukehren.

Ebenfalls heute startete der Jungbannfüh¬
rer zur zweiten Tirolfahrt mit 18 Jg . Ihr
Weg führt sie über Tuttlingen , den Bodensee
und Vorarlberg ins Jnntal . Mitten in den
Bergen, in Wildschönau, beziehen sie in einer
Hütte Standquartier und durchwandern von
dort aus die Gegend. Ueber den Tegernsee
und Memmingen kehren sie nach 14 Tagen
nach Hause zurück.

maßgebenden Kreise am meisten hüten und
was die Eigenart Wildbads ausmacht, auf¬
gegeben: daß das juvenile Wasser in seiner
Blutwärme mit all seinen Eigenschaften, wie
es dem Schoß der Erde entquillt, unmittelbar
auf den neue Lebenskraft suchenden Körper
einwir.kt. Gerade wenn man den Edelgasen
den Hauptanteil der Heilwirkung zuschreibt,
ist das der entscheidende Gesichtspunkt. --
(Hat nicht dadurch, daß arm wie reich zum
selben Bad ,kommen müssen und können, die¬
ses auch seine soziale Note?) — Deshalb kann
niemand, der für das württembergische Lan¬
desbad Verantwortung fühlt, die oben an¬
gedeutete Entwicklung wollen. Dagegen muß
eine Entwicklung in anderer Hinsicht gewollt
werden: Die Heilung bringende Natur der
Quelle muß auch Winters von der Allgemein¬
heit mit der rechten Bequemlichkeit und Freude
und ohne die Gefahr der Erkältung und ähn¬
lichen Nachteilen genützt werden können. Die
Pläne , die die Leitung des Bades in dieser
Hinsicht im Zusammenhang mit dem groß¬
zügigen Umbau des Hotels Klumpp tragen,
Wecken den dringlichen Wunsch, diese Pläne
möchten recht bald Wirklichkeit werden.

Diese und noch manche andere hier nicht
genannte Fragen erläuterte der Führende in
erfrischender und sachkundiger Weise, die je¬
den Zuhörer erfreuten. Jeder spürte auch,
wie dieser mit warmem Herzen, mit Freude
und mit ganzer Kraft für die ihm übertra¬
gene große Aufgabe eintritt und arbeitet, wie
er nicht den kleinen und kurzsichtigen Vorteil
für das Bad sucht, sondern das Ganze und
die Zukunft des Bades vor sich sieht, wie er
auch den anderen Bädern ihre Eigenheit läßt,
deren Bemühen anerkennt und sich über deren
Erfolge freut und dadurch nur noch mehr in
der Fürsorge für unser Bad angespornt Wird,
allerdings in der Weise, wie es der Eigenart
des hiesigen Bades entspricht. So war auch
am Schluß der Wunsch zu verstehen, daß alle
Kinder Wildbads und seiner weiteren Um¬
gebung im Laufe ihrer Schulzeit einmal durch
die Bäder geführt und so über das Wildbad
unterrichtet sein möchten, daß sie dem fragen¬
den Fremden gute und treffende Auskunft
geben können, und der andere Wunsch, daß
noch mehr als bisher die Bewohner von Wild¬
bad und Umgebung, die den Vorzug der ver¬
billigten Badbenützung haben, den Heilquell
zu ihrer Verjüngung nützen möchten.

Äus Pforzheim
Selbstmord-Chronik

Im benachbarten Ersingen hat sich eine 55
Jahre alte Frau durch Erhängen das Leben
genommen. Die Tat erfolgte in geistiger Um¬
nachtung.

Diebstahl j
In einem hiesigen Herren-Konsektions-

geschäft hat eine Verkäuferin fortgesetzt ge¬
stohlen. Sie wird ihre verdiente Strafe er¬
halten.

AMRSDAP.MlhrWkli^ ^

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Beiträge können bei den Blockleitern einbe¬
zahlt werden. Kassenleiter.

Freche Diebe
Im Würmtal unweit der Liebeneck sind 20

Raummeter Holz gestohlen und mit einem
Lastkraftwagen abgefahren worden. Gleichzei¬
tig wurden dort etwa 60 Meter Feldbahn-
schienen gestohlen und auf dem gleichen Wege
wie das Holz abtransportiert . Es sind die¬
selben Diebe, die in Langenbrand 50 Rm. Holz
gestohlen haben.

Ein Wellensittig
zeigt sich seit einigen Tagen in den Anlagen
„Blumenhof". Das Tierchen nährt sich dort
von den Brosamen, die Besucher der Anlagen
zurücklassen. Dem frechen Spatz behagt der
Aufenthalt des Vögelchens nicht, noch weniger
das Aufpicken des Futters . Er stellt dem
Tierchen nach und sucht es nach Spatzenart
zu vertreiben. So kann man namentlich in
der Frühe beobachten, wie die Spatzen in be¬
trächtlicher Zahl auf den Sittig losfliegen,
um ihm den Aufenthalt streitig zu machen.
Die frechen Gesellen lassen sich auch gar nicht
beirren, wenn Passanten sie vertreiben wol¬
len. Spatz bleibt eben Spatz!

Der Schwerverbrecher Martin Hof,
der im Gefängnis zu Besigheim ausgebrochen
ist und dessen Festnahme nach Zeitungsmel¬
dungen endlich glückte, hat auch Pforzheisii
und Umgegend heimgesucht. Die zahlreichen
Diebstähle in Ersingen, Büchenbronn usw.
sind auf sein Konto zu schreiben. Der Ver¬
brecher zeigte sich ganz ungeniert etwa acht
Tage lang in einer hiesigen Vergnügungs¬
stätte und ließ dort schon etwas draufgehen.
Im benachbarten Eutingen sind ihm allein
145 Mark in die Hände gefallen, die er in
Pforzheim durchgebracht hat. Nun hat ihn
sein Schicksal ereilt, hoffentlich wird er als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher auf lange
Jahre hinaus unschädlich gemacht werdest,
denn die Sicherungsverwahrung wird ihstt
bestimmt blühen.

Auch rin Gedenktag!
Heute jährt sich der Tag, an dem vor zehn

Jahren die Wartbergspiele eröffnet wurden.
Ihr jähes Ende durch eine Feuersbrunst
dürfte noch vielen in Erinnerung sein. Zur
Erfüllung des Gedankens, daß die Wartberg¬
spiele dem Volk gehören, wurde damals eine
Wartbergspiel-Vereinigung gegründet, deren
Leitung sich verpflichtet hatte, jährlich sechs
neue Stücke herauszubringen . Die Name«

Jeder Pimpf
geht eine Woche ins Sommerlager'

Klein und Kreß waren mit den Wartberg¬
spielen eng verknüpft, denn sie waren die
Seele dieser Spiele. Auch Ernst Dobler als
der Gestalter des architektonischen NahmenS
sei nicht vergessen. Ein verdienter Erfolg
war den Freilichtspielen beschieden. Die „Vier¬
hundert Pforzheimer" kämpften auf dem
Wartberg und starben dort, damit ihr Hel¬
denruhm weiterleben sollte in 80 000 Nach¬
kommen. Heute dient die Freilichtstätte tur¬
nerischen Zwecken und heute wendet man den
Blick hinüber zur Kräheneck, allwo das Frei¬
lichttheater im besten Zuge ist.

Standesamt mlt LautlmKerkonzert
8 . Schorndorf, IS. Juli. Brautpaare, die eS

noch nicht ganz glauben wollen, vergewissern sich
vorher beim Standesbeamten von Schorndorf, ob
es stimme, daß sie vor und nach der feierlichen
Amtshandlung Lautsprecherkonzertezu hören be¬
kämen. Sie hören dann die erfreuliche Bestäti¬
gung ihrer Mutmaßung. Das Standesamt von
Schorndorf geht tatsächlich zahlreichen noch nicht
so weit fortgeschrittenen Standesämtern im gan¬
zen Reich mit gutem Beispiel voran: Wenn die
Formalitäten der Eintragung ins Standesamts¬
register gewissenhaft geprüft sind und sich Braut¬
paare und Zeugen in den eigentlichen Trauungs¬
raum begeben, vernehmen sie nach dem Schließet,
der Türen die Akkorde der „Träumerei" vor
Schumann, obwohl nirgends für ihre suchenden
Augen ein Lautsprecher zu entdecken ist. Nachdem
beide Lebenspartner aus die bekannte Frage des
Standesbeamten mit ihrem„Ja" geantwortet
und die anschließenden Worte des Beamten als
Vertreters des Reiches vernommen haben, erklingt
das „Largo" von Händel aus unsichtbarer Quelle.
Die feierliche Amtshandlungauf dem Standes¬
amt in Schorndorf findet bei allen Beteiligten
viel Beifall.

wirci cias lütter?
Wetterbericht des ReichSwctterbtenftesAusaabeort Stuttgart
SuSacaeben am 14. Juli , S1.S0 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Keine wesentliche Aenderung der Wetter¬
lage, höchstens leichte Steigerung der Ge¬
witterneigung.

Führung durch die Mlddad -Vüdee



Unsere Landwehrmönner
Wir besuche« da« Laudwehr -Uebuugslager i« Weiusberg

Der Zweckverband für HJ.-Heimbeschaffung de-:-
Kreises Calw beschloß, in der Gemeinde Dobel
ein HJ.-Heim zu erstellen.

Beim Ileberquercn der Straße beim Kaffee
Zentral in Mühlacker  wurde der 69 Jahre
alte Konrad schuster von einem Krastradfahrer
angefahren und so schwer verletzt, daß er bald
darauf !m Krankenhaus starb.

Der 62  Jahre alte Wilhelm Schwert aus Nom-
nelshausen,  Kreis Waibingen. verunglückte
tödlich. Er hatte in einem Endersbacher Säge¬
werk Holz geholt. Auf der Heimfahrt wurde das
Pferd scheu und ging durch. Schwert kam zu Fall
und wurde von seinem eigenen Fuhrwerk zu Todegefahren.

Am Samstag, den 23. Juli , findet im Kursaal
des Staatl. Bades Wildbad  wieder wie seit
Jahren das Tanzturnier um die Süddeutsche
Sommermeisterschaftstatt.

Sie Künkelin stammte aus Leutkirch
Gedenktafel

für Schorndorfs berühmt« Bürgermeisterin
Leutkirch, 14. Juli . In den nächsten Tagen

begeht bekanntlich die Stadt Schorndorf die
250jährige Wiederkehr der Befreiung-
tat der „Weiber von Schorndorf.
Die seinevzeitige Bürgermeisterin von Schorn¬
dorf, die durch ihr mutiges Verhalten die Fran¬
zosen hinhielt, als diese im Jahre 1688 die
Stadt belagerten, stammte aus Leutkirch. Die
Stadtverwaltung Leutkirch ließ nunmehr am
Geburtshaus der mutigen Frau, der Apotheke,
eine Gedenktafel mit folgender Inschrift an-
bringen: „Die Bürgermeisterin von Schorn¬
dorf, Anna Barbara Walch-Künkelin, wurde
als Tochter des Apothekers Jakob Heinrich
Agricola in diesem Haus am 10. März 1651 ge¬
hören."

Eine unglaubliche Rücksichtslosigkeit
Solche„Fahrer" müssen tveg von der Straße!

Wolfegg, Kreis Waldsee, 14. Juli . Ein
unglaublicher Fall von Fahrerflucht ereignete
sich am Dienstagnachmittag im benachbarten
Alttann. Dort hatte ein junger Mann, der
mit seiner Schwester auf dem Motorrad
durch die Straßen des Dorfes, und zwar
auf der linken Seite, fuhr, ein vierjähriges
Mädel angesahren, das ordnungsmäßig die
rechte Seite eingehalten hatte. Augenzeugen
behaupten daß der Bursche dem Kinde sogar
einen StoßmitdemFliß  gegeben habe.
Ohne sich um sein verletztes Opfer zu küm-
mern, raste der Flegel mit seiner Begleiterin
von dannen, wurde aber von dem Vater des
Kindes im Kraftwagen bei Gaishaus ein-
geholt. Auf die Bitte, seinen Namen zu nen¬
nen, erklärte er frech, da könne jeder kom¬
men. Nur mit Gewalt konnte er festgenom¬
men werden und erst auf die drohende Hak-
tung einer größeren Menschenmenge, die
ihrer Empörung über das unverantwortliche
Verhalten Ausdruck gab. bequemte er sich,
seinen Namen mit Katein aus Wolf¬
egg  anzugeben. Der Bursche wurde von der
Gendarmerie festgenommen. Das Kind mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

WeinSberg, 14. Juli. Nur ein Paar Minuten
von dem romantischen Städtchen Weinsberg weg
liegt harmonisch in die herrliche Landschaft ein-
gefügt, das Landwehr-Uebungsläger. Meistens sind
es Familienväter, gediente Männer bis zu 45 Iah.
ren, Frontsoldaten, die sich schon im heißen Feuer-
kamps bewährt haben, die hierher einrücken, um
noch einmal mit Stolz den Soldatenrock zu tra-
gen. Bon dem Großteil dieser Landwehrleute
wird durch diesen Einberufungsbefehl ein hohes
Maß von Opferwilligkeit  verlangt,
denn es befinden sich unter ihnen neben leiten¬
den Direktoren und „Räten" einfache Arbeiter und
Angestellte, selbständige Handwerker, Landwirte,
Männer auZ freien Berufen usw.. die sich nicht
ohne weiteres von Hause, von der Familie, vom
Geschäft lossagen können.

Be, unseren. Besuch,m Weinsberger Landwehr-
lager — es ist zur Zeit ein Lehrgang für Unter-
sichrer einberuscn—konnten wir unS davon über-
zeugen, daß diese älteren Kameraden gern und mit
viel Lust und Liebe bei der Sache sind. Das Sol¬
datenblut steckt diesen verdienten Frontkämpfern
noch im Leibe. Da gibt cs kein Murren und Kla¬
gen, wenn es auch vieles zu lernen und zu üben
gibt, wenn noch so große körperliche Anforderun¬
gen gestellt werden. Diese erprobten Männer, die
sich im Felde ausgezeichnet haben — einige Ge-
freite und Unteroffiziere tragen an ihrem schlich-
ten Nock das Eiserne KreuzI. Klaffe—, erleben
auch hier wieder die Kameradschaft, die sich an
der Front bewährte. Man sieht es schon ihren
schnittigen Gesichtern an. daß bei ihnen der
Wille zur Leistung  ausgeprägt ist, daß sie
ihre Ausbildung innerhalb weniger Wochen ver¬
tiefen wollen. Um ihnen die Grundlagen der mo¬
dernen Gefechtsführung und des neuzeitlichen viel-
fälligen Jnfantcriedienstes zu vermitteln, wurde
auch jetzt wieder ein Lehrtrupp mit ausgesuchten
Unterführern des aktiven Heeres eingesetzt. So ver¬
eint und ergänzt sich alter und junger Soldaten¬
geist. Durch die gegenseitige taktvolle Haltung
wird auch das gesteckte Ziel erreicht. Selbstver¬
ständlich tritt das Exerziermäßige ganz zurück,
wenn auch die militärischen Formen voll gewahrt
werden muffen. Im übrigen bietet sich hier ganz
das Bild einer Kaserne: Soldaten kommen uno
gehen, Räderraffeln der Gespanne kreischt durch
die Lagerstraßen, Hufgeklapper hallt von den Ba-
racken wider, Marschschritt und Marschgesang er¬
füllen das Lager mit soldatischem Nhtvhmus.
Sonntags kommen die Frauen oft in Omnibussen,
um ihre Männer zu besuchen. Oft sind auch die
Kinder dabei, die besonders stolz auf ihren Papa
in Uniform  sind. Die ganze Familie wird in
die sauberen Soldatenstuben geführt, dorthin, wo
der Direktor mit 12 Zimmern zu Hause jetzt mit
12 Kameraden in einem  Zimmer wohnt. Die
Haussrau bewundert die kantig gebauten Betten.
Auch einen Blick in die ganz modern eingerichteten
Küchen darf man tun, wo einem ein wohlriechen¬
der Dust in die Nase steigt. Der Papa erzählt
dann, daß das Essen sehr gut und abwechslungs¬
reich ist, daß hier Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften aus einem Tops schöpfen. Gerade
das Zusammenleben in der Lagergemeinschaft
bringt die besondere Betonung der Kamerad¬
schaft  mit sich.

Es kommt zunächst darauf an, dem Unterführer
theoretisch  die Unterlagen für den praktischen
Einsatz zu bieten. Im Unterricht muß der Wein¬
händler, Postassistent, Schreiner, Schuhmacher usw.
den Kompaß genau so gut zu erklären und an¬
zuwenden verstehen, wie der Technikei oder In¬
genieur. Die Soldaten muffen Bescheid wissen über
Alarmleuchtanlagen, über die Entfaltung und Ent¬
wicklung, über die Kampfstoffe, über,den Warn¬

dienst und noch so viele Dinge mehr. Hier zeigt
sich der vielfältige Jnfanteriedienst, der ,n groben
Umrissen droben auf dem ideal gelegenen Exer¬
zierplatz am Jägerhaus-Wald geübt wird. Hatte
uns vorher der Uedungsleiter Oberstleutnant
Frhr. Ow von Wachendorf  das Lager ge¬
zeigt, so führte er uns jetzt durch das weite
Uebungsgelände auf luftiger Höhe mit herrlichem
Blick hinunter ins Weisberger Tal und hinüber
zur „Weibertreu". Hier sahen wir die älteren Ka¬
meraden in Sonderabteilungen am SMG., beim
Hantieren am Richtkreis und am Entsernungs-
messer. Irgendwo anders wurde der Stellungs¬
wechsel des LMG.-Trupps geübt. Zu dieser for¬
malen Ausbildung gehört natürlich auch die Ent¬
wicklung im Gefecht. Ein geschloffenes Bild zeigt
eine Angriffslinie. Landwehrkommandeur General¬
major Most erschien auch selbst auf dem Uebungs¬
gelände. Er sprach sich zum Schluß sehr aner-
kennend über die ausgezeichneten Leistungen der
älteren Kameraden aus. Dies ist ein Beweis da¬
für, daß die Frontsoldaten doch eher einsatzfähig
sind wie ungediente Leute, die zum erstenmal eine
Knarre in der Hand haben.

Biel Spaß macht den älteren Soldaten das
Schießen auf der etwas abseits gelegenen Schieß¬
bahn.  Hier wird natürlich nur ins Schwarze ge¬
troffen. Denn wo wir auch unsere Landwehrmän¬
ner antrafen, überall haben sie bewiesen, daß sic
noch tüchtige Soldaten sind: Soldaten und Kame¬
raden. . .' L . 'iV.

24  Wagen
deim Grvmn Preis von DeutWand
Der Nennungsschluß für den Großen Automo-

bilpreis von Deutschland ist abgelaufen und die
Beranstalter können sich mit 21 Meldungen wirk¬
lich nicht beklagen. Sieben Maserati, vier Alsa
Nonieo, zwei Delahaye und dazu fünf Mer¬
cedes -Benz  und drei Auto -Union  stehen
auf der Liste. Alfa Corse fehlt bisher noch, aber
möglicherweise wird dieser Nennstall doch mit
zwei Wagen, erscheinen. Die Fahrer sind noch
nicht sämtlich genannt. Mercedes-Benz ffetzt
Lang , von Brau chitsch, Caracciola,
Seaman  und einen seiner Nachwuchsfahrer
Bäumer, Hartmann oder Brendel ein, die Dela-
hahe werden von Dreysus und Comotti  ge¬
steuert und auf Alfa Romeo starten Tarusfi,
Ghersi, Belmondo und Graf Festetics(Ungarn).
Maserati wird u. a. durch die beiden Fabrikfah¬
rer Barzi  und Trossi, sowie Pietsch vertreten
sein. Ungelöst ist die Fahrerfrage bei der Auto-
Union. Nach den Versuchsfahrten von Stuck
und Chiron  auf dem Nürburgring liegt es im
Bereich der Möglichkeit, daß diesen beiden Fah¬
rern zwei der Wagen anvertraut werden. — Den
Auftakt dieses größten deutschen Motorsporttages
bilden Motorrad, und Sportwagenrennen, die
zahlenmäßig sehr gut besetzt sind. 92 Motorrad-
und 52 Wagenfahrer haben für die als Ersatz für
das ausgefallene Eifelrennen gedachten Wett-
bewerbe ihre Nennung abgegeben.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
für Fettwaren vom 14. Juli . Ochsenfleischa) 79
bis 78; Bullenfleischa) 79 bis 75; Kuhfleisch
a) 79 bis 75,. b) 58 bis 63, c) 48 bis 52; Fär¬
senfleischa) 72 bis 78; Kalbfleischa) 86 bis 97.
b) 79 bis 89; Hammelfleischa) 89 bis 82. b) 79
bis 75, c) 69 bis 68; Schweinefleischa) 73,
Marktverkauf:  Ochsen -, Bullen-, Färsen-
sleisch langsam, Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleisch langsam, Schweine¬
fleisch mäßig belebt.

Paris tanzt acht Tage lang
Ein ausgedehnter Nationalfeiertag

Paris, 14. Juli . Am Mittwoch haben in
Paris die Festlichkeiten des französischen Na¬
tionalfeiertages  eingesetzt, die sich dies,
mal in Anbetracht des englischen Königsbesu¬
ches über acht Tage erstrecken werden. Bereits
in den Nachmittagsstunden begann die Pariser
Bevölkerung, ihrer jahrzehntealten Gewohnheit
gemäß, in den Straßen zu tanzen. Die Mehr¬
zahl der Kaffeehäuser hat ihre Terrassen über
die ganze Fahrstraße hinüber ausgedehnt.
Allenthalben spielen Kapellen zum Tanz auf.
Eine ganze Woche wird das so nun weitergehen
von nachmittags3 Uhr bis morgens um 6 Uhr.
Ein einziger Tag, der 18. Juli , ist znm Ruhe¬
tag bestimmt worden, damit die Tanzfreudigen
im Verlaufe dieser Woche wenigstens einmal
ansschlafen können.

Auch heuer hatte der „Bolkssrvnt"-Sam-
melausschuß zur Feier des 14. Juli einen
Umzug  veranstaltet. Tie Beteiligung war
in diesem Jahre weit geringer  als
früher. Zahlreiche radikalsozialistischeEle¬
mente waren diesmal dem Umzug fertige-
blieben. Neben zahlreichen roten Fah¬
nen mit dem Sowjetabzeichen
wurden die sowjetspanischen Farben und im
trauten Vereine hiermit die Trikolore, die
zum Teil durch revolutionäre Abzeiche,, wie
die phrhgische Mützeu-nd die marxistischen
drei Pfeile verschandelt war, mitgeführt. In
großen Schriftbändern und Sprechchören
wurde gefordert: „Oesfnel die spanische
Grenze!" oder „Thorez an die Macht!" oder
„Durchführung des Volksfrontprogramms".
Verschiedene zaghafte Ansätze zur Mar¬
seillaise wurden von der Internationale
übertönt. An der Spitze des Umzuges sah
man das gesamte Zentralkomitee, das Polit¬
büro der Kommunistischen Partei und meh¬
rere Judenhäuptlinge.

Goldschatz ln schmutziger Mildere
Jüdischer Betrüge"

noch zur rechten Zeit überführt
Danzig, 14. Juli . Beamte des Fahn¬

dungsamtes des Landessteueramts entdeck¬
ten bei dem Juden Salomon Lieb
bei einer Haussuchung einen Goldschatz, den
sich der Jude in eine völlig verschmutzte
Wolldecke eingenäht hatte, ' die er als
Schlafdecke  benützte. Der Goldschatz, für
den die Danziger Bank 30 500 Gulden
zahlte, reichte gerade aus, um die hinter-
zogenen Steuern  des Juden zu dek-
ken. Der Jude Lieb wird in den nächsten
Tagen auswandern.

Bei der jüdischen Firma Essig- und Mo¬
strichfabriko.H.G. die von dem Inden
Hugo Josephsohn  und seinen beiden
Söhnen Benno und Erich Josephsohn ge¬
führt wird, wurden Steuerhinter¬
ziehungen  von 60 000 Gulden aufge¬
deckt. Ferner wurde festgestellt, daß der Jude
für 60 000 Gulden Devisen in die Schweiz
verschoben hatte. Zur Deckung der hinter-
zogenen Steuern mußte Josephsohn seinen
völlig verwahrlosten Betrieb ver¬
kaufen,  aus dem jetzt in arischer Hand
wieder ein menschenwürdiges Unternehmen
werden soll. Auch Josephsohu wird sich ins
Ausland begeben.

Ottenhausen , 14. Mi 1938.

Verwandten, llreunäsn und Lelcsnnten rur dlaebrictit,
ckak unsere liebe, treusorgencks lAutter, OroS- und
Schwiegermutter

LvMsebin kisk
geb. iüienkerckt

neck langem, in Qeclulck getragenen lleidsn gestern abend
sankt entscblaken ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
»«ins SSngsr , ged. ksiek.
llugu »! llslltsr und tVlatkilde , geb. ksieü.
kriselei «!« lls » sr und Emilie,  geb . ksieö.

Die Leerdigung findet am Samstag den IS. full 1938,
nacbmittags V,4 11tu, statt.

Neuenbürg
Eine noch gut erhaltene
Honigschleuder

sowie einige
Honigrannen

hat preiswert abzugeben.
Ehr. Eberhardt.

Hafnersteige 11.

2M .- Mil
gegen 1. Hypothek aufzunehmen
gesucht.

Angebote unter W 560 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.
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Dennach
Eine gute

Ritz- md SahrW
mit dem dritten Kalb  verkauft

Karl Ochner. Holzhandlg.

Schöne, feste

Tomaten
500 x 25

Große Salatgurke«
Stück 45 und 4V

Gelbe Rüben 500g 15
Erbsen 500x 2«

Himbeersiruv 500x85
Orangeadesirup

600x 75
Etwas ganz Köstliches an

heißen TagenI
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Stelle gesucht als

Wfshm.
Führerschein aller Klaffen.
Angebote an die Enztcher-
Gefthäftsstelle.

Gaigel - und
Tapp - Karten

Kaust man in der
L.Rtth'ichenBrrchverklmW.

Wildbad
Gesucht für sofort

fleißiger, ruhiger

Hausdiener
sowie ein
Zimmermädchen

Panorama-Hotel.
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s- 6pti - uncs l 6lii "Mltt6l in clsp

L. ^ eeli 'scke kuciniruckerei , dieuenbilrg

Sonntag, 17. Juli
s.ou Friihkouzerl
7.00 Morgcumnstk
8.99 Waiserstandßmeldnngcn,

Wetterbericht
„Bauer hör' »ul"
Gumnastik

8.39 Katholische Morgenfeier
8.99 „Sonntagmorgcn ebne

Sorgen"
19.99 Morgenfeier der Hiiler-

Snaend
Ansprache: Eberhard
Wolsgana Moellcr

11.39 Mittagskonzert
12.39 Blasmusik
13.99 Kleines Kapitel der Rett
13.1b Muük am Mittag . ^ .
14.99 ..Grctcl ist unzufrieden

Ein lustiges Kaiperlspiel
14.89 Muük zur Kasleestunde
15.39 Eüoraciang
15.99 Muük ,nm Sonntag, >ach-

mittaa
18.99 „Durch Strobburger

Gätzl?
19.99 Tauzmuük
19.39 Sportbericht
29.99 Nachrichten
29.19 „L'Aftra , d'Arseut-
22.99 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportoernht
22.39 Zu Ta », und Unter.

Haltung
24.99—3.99 Nachtkonrert

Montag, 18. Juli
5.45 Morgeulied

Zeitangabe . Wetterbericht.
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

S.15 Wiederholung der zweiten
'richteAbendnachrichten

S.39 Frübkonzcrt
8.99 Wasserstanbsmelüungen,

Wetterbericht — Markt
berichte Gvmnaltik

8.39 Morgenmuük
11.89 Volksmusik und Nanern-

kaleuder mit Wetter¬
bericht

12.99 Mittaaskouzert
18.99 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.99 . Eine Stund ' schön und

bnnt"
18.99 Nachmittaaskonzert
18.99 Neue Ünlerhaitnuas-

muük
18.39 Griff ins Heute >
19.99 „Lauter Dnpserll
29.99 Nachrichten
29.19 „Stuttgart spielt ans!"
22.99 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter, und Sportbericht
22.39 Nacht- und Tanzmusik
24.99—3.99 Nachtkonzeri

Dienstag, 19. Juli
5.43 Morgenlied , , ,.

Zeitangabe, Wetterbericht.Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik

6.39 girühkonzcrt
8.99 WaßerstandsmelLttligen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gnmnastik

8.39 Morgenmuük
11.39 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender mit Wetter¬
bericht

12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.99 Musikalisches Allerlei
18.99 Mniik am Nachmittag
18.99 Wie der Dichter di«

Fron liebt
18.89 Griff Ins Heute
15.99 Konzert mit BolWieder»in italienischer Mnndart

18.4b Robert Gaden spielt
29.99 Nachrichten29.19 „Gliiiklich ist — wer

vergib! . . .N
21.15 Unterhaltungskonzert
22.99 üeitangnbe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.39 Unterhaltungskonzert
24.99 -3.99 Nachtkonzeri

Mittwoch, 2V. Juli
5.4b Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gnmnastik

6.39 streut euch des Lebens
8.99 Wasserstandsmeldungcn.

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gumnastik

8.39 Morgenmuük
11.39 Volksmusik und Bauern¬

kalender mit Wetter¬
bericht

12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe. Nachrichten-

Wetterbericht
13.18 Mittaaskonzert
14.99 Fröhliches Allerlei
16.99 Nachmittagskonzert
18.99 Heut labt »ns fröhlich
18.39 Grill ins Heute

Politische Zeitnnasichan
des Drahtlos «« DicnfteS

19.99 Bcnlamiuo Giali fingt
19.18 „Bremsklötze « egl
19.45 Meister des Fnstrninents!

Albert Brau . Saxophon
29.99 Nachrichten
29.13 „Für jede« etmaS"
21.15 Kammermusik
22.99 Zeitangabe , Nachrichten,

Weiter- und Svortbertck
22.39 Gezupft, gestrichen «nd

geblasen
24.99- 3.99 Nachlkonzert
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Mvslsr!dsO bti Auis-Nnisn
Der italienische Meisterfahrer Tazio Ruvo-tari,  der nach seinem Unglück in Pan die Ab¬

ficht Sicherte, sich nie mehr an das Steuer einesRennwagens zu setzen, ist soeben von der Auto-Union  verpflichtet worden. Er wird für das
Sächsische Werk aus einem der neuen Wagen beimGroßen Preis von Deutschland  am24. Juli aus dem Rürburgring starten. Mit Ita¬liens Meister wurde auch Hans Stuck wieder inden Auto-Union-Nennstall ausgenommen. Diese
beiden werden gemeinsam mit Hasse  beim Gro¬
ßen Preis ins Nennen gehen, Kautz ist als Er¬
satzmann gemeldet.

General KMs in München
München, 14. Juli . Faschistische Miliz undSA . sind aus der gleichen kämpferischen, völ¬

kischen Idee herausgewachseii. Sie sonnten und
formen immer noch, den neue» Menschen, für
den es nichts Höheres gibt als den täglichen
Einsatz der ganzen Perlon für die weltanschau¬
liche Untermauerung und Durchdringung des
Faschismus und des Nationalsozialismus in
allen Lebensgebieten. Daraus resultiert die
noch engere freundschaftliche Verbindung, diein dem kürzlichen Besuch von Stabschef Lutze
in Rom und in dem erfreulich raschen Gegen¬
besuch des Generalstabschefs der FaschistischenMiliz, Exzellenz Luigi Russo,  seine Be¬kräftigung findet.

Exzellenz Luigi Russo traf mittags in
München  ein . Die Hauptstadt der Be¬
wegung und gleichzeitige Geburtsstadt der
SA - hatte zu einem festlichen Empfang des
hohen Gastes gerüstet. Auf dem Bahnsteig
war ein Ehrensturm der SA.-Standarte
Feldherrnhalle angetreten, daneben Mord-
nungen des Münchner Fascio. Zur Be¬
grüßung waren u. a. erschienen. Stabschef
Lutze , Obergruppenführer Herzog  mit
sämtlichen Hauptamtschefs, Obergruppen¬
führer Helfer und Staatsminister Gauleiter
Adolf Wagner.  Während die Musik dieEiovmezza und den italienischen Königs¬
marsch anstimmte, lief der Zug um 11.40
Uhr in die Halle ein. Der italienische Gast,
der sich in Begleitung zahlreicher hoher
Milizosfiziere befand, nahm nach der Be-
grüßung die Meldungen der Ehrenformatio¬
nen entgegen und schritt dann, von einer
großen Menschenmenge mit Jubel begrüßt,
die Front des vor dem Bahnhof angetrete¬nen Obersturmbannes der SA .-Gruppe
Hochland ab.

Sodann fuhr der italienische Gast mit sei¬
ner deutschen und italienischen Begleitungin das . Rathaus.  Oberbürgermeister
Fiehler  dankte General Russo in herz¬lichen Worten für seinen Besuch. München
sei die Geburtsstadt der SA, und daher be-
sonders stolz daraus , daß der erste Besuchdes Generals dieser Stadt gelte. Als Gast-
General Russo beim Führer

Der Generalstabschef der Faschistischen
Miliz. General Russo,  wurde am Donners-
tagnachmittag vom Führer  in Anwesen¬
heit des Chefs des Stabes der SA ., Lutze,im Berghof auf dem Oberfalzberg bei Berch¬
tesgaden empfangen. In Begleitung des Ge¬
nerals Russo befanden sich Generalleutnant
Montagna , Generalmajor Ballatio und Ge¬neral Rosst. Von deutscher Seite waren fer¬
ner u. a . Neichsleiter Bormann und SA.°
Gruppenführer Reimann zugegen.

zugunsten der Palästina -Juden

Damaskus, 14..Juli . In hiesigen politischen
Kreisen ist in diesen Tagen ein Brief des eng¬
lischen Arbeiter-Abgeordneten Wedgewood be¬
kannt geworden, den dieser an den Präsidenten
und die Offiziere des Verbandes ehemaliger
jüdischer Offiziere„Erez Israel ", 47, Rotschild-
Boulevard, Tel-Avis, am 30. Mai 1938 ge¬
schrieben hat. Der hochinteressante Brief ent¬
hält dieAufforderungandieJudenin Palästina,  ihre Vorherrschaft mit
Gewalt und passivem Widerstand
durchzusetzen. Es ergibt sich somit die erstaun¬
liche Tatsache, daß ein Engländer und Mit¬
glied des englischen Unterhauseses mit seinen nationalen Pflichten für verein¬
bar Mt , Juden gegen die britifche
Mandatsregierung in Palästina
aufznhetzen,  ihnen nahe zu legen, sich zu be¬
waffnen und „ans ein normales Verhältnis zur
Regierung zu verzichten".
Prompt Folge geleistet

Dieser Aufforderung haben die palästinen¬
sischen Juden nunmehr nach Bekanntwer-den
des Briefes des englischen Unterhausmitglie¬
des prompt Folge geleistet. Am Donnerstag
find nämlich in Jerusalem , Tel-Aviv und Haifaillegale hebräische Flugblätter verteilt worden,
die zum W i de rsta n d ge g e n die Staats-
tze w a l t und Steuerverweigerung
a nfreize  n. Es heißt u. a. auch darin, daß
die gemäßigten Zionistenführer, die Zurückhal¬
tung empfehlen, Voltsverräter seien. Die jüdi¬
schen Flugblätter nehmen Bezug auf den be¬
kannten Brief des englischen Unterhausmitglie-des Wedgewood, worin der jüdische Widerstand
gegen die Staatsgewalt empfohlen sei. Mit der
Verteilung dieser illegalen Flugblätter hätten
die Juden bereits den ersten Punkt der Wedge-
Woods-Empfehkungen zu erfüllen begonnen.

Mus WürtkmöerL
Unterstadion, Kr. Ehingen, 14. Juli . (Zu

Tode gedrückt .) Beim Beiführen von
Brettern scheuten die Pferde des GeorgTraub,  der bei dem Bauern Rehm in
Dienst war . Traub versuchte die Tiere zu
halten, wurde aber dabei gegen einen elek¬
trischen Leitungsmast gedrückt und erlittneben einem Beckenbruch schwere innere Ver¬
letzungen, an denen er infolge von
Verblutung gestorben  ist . Auch derVater des Verunglückten war seinerzeit das
Opfer eines Unfalls geworden.

Lanlgau, 14. Juli . (Durch die Wind¬
schutzscheibe geschleudert .) Der
Händler I . Stumpp  aus Heudorf stieß an
der Einmündung der Blochinger Straße in die
UmgehungsstraßeMengen-Scheer mit seinem
Kraftwagen mit einem aus Richtung Herber¬
tingen kommenden Kraftwagen zusammen.
Während Stumpp wie durch ein Wunder un¬
verletzt blieb, wurde eine in dem Wagen sit¬
zende Ordensschwester durch die Windschutz¬
scheibe aus dem Wagen geschleudert und mußte
mit einem schweren Schädelbruch  ins
Krankenhaus gebracht werden. Ihr Zustand
ist sehr ernst.

Wer nimmt ein volksdeutsches Ferienkind aus?
Stuttgart , 14. Juli . Die Betreuung von

Kindern im Rahmen der Kinderverschickungist eine der schönsten Aufgaben der NS .-
Volkswohlfahrt und viele Volksgenossen Hel¬
sen ihr, diese große Arbeit zu leisten, einmal
schon durch ihre Mitgliedschaftund dann vor
allem dadurch, daß sie für einige Wochen ein
Kind aus anderen deutschen Gauen oder ein
volksdeutfcheSKrndvonjenseits
der Reichsgrenze  bei sich aufnehmen.
Das sind dann immer unvergeßlich schöneZeiten für die beglückten Kinder. Wer darum
noch ein Plätzchen hat für ein erholungs¬
bedürftiges Kind (gesund sind sie alle undärztlich untersucht), melde der NS .-Volks-
Wohlfahrt seinen Freiplatz an : je rascher destobesser!

In unserem Gau ist Hochbetrieb in der
Kinderlandverschickung. So fuhren nach vier-bis fünfwöchiger Erholung im Gau Würt¬
temberg am Dienstag und Mittwoch 5110
Kinder Prächtig erholt wieder in ihre Heimat
zurück. Am vergangenen Dienstag kamen zu
uns 106 Volksdeutsche Kinder aus Nord-Schleswig, und am kommenden Samstagtreffen im Stuttgarter Hauptbahnhof 524
Volksdeutsche Kinder aus dem Südosten ein.Diese werden auf 15 Kreise des Gaues ver¬
teilt: Aalen nimmt 36 Kinder, Backnang 10,
Biberach 10. Böblingen 35, Ehingen 12, Eß¬
lingen 60, Gmünd d, Hall 86, Heilbronn 80.
Mergentheim 27, Nürtingen 16. Oehringen43, Saulgau 51. Tübingen 21, Ulm 28.

Die Kinderheim Verschickung  der
NSV . in unserem Gau ist ebenfalls im
Gange. Im laufenden Monat sind es allein

Sechs Fuß aufgeschossen, von unendlicher Ruheund Gelassenheit, gern und laut lachend, das istHoward Hughes,  Amerikas neuester Flieger-
Heros, der alles Zeug dazu hat. wie einst Lind-oergh. der Nationalheld Nr. I zu werden. Er er¬füllt alle Voraussetzungen für diese ehrenvolle,wen» auch schwierige Würde. Er ist jung, reich, ein
Fanatiker der Technik, ein erfolggekrönter Erfin¬der. Romantik umwittert durch seine Freundschaftmit dem originellsten und ausgeprägtesten Film-ftar Hollywoods mit Katherine Hepburn.
Hughes erfindet Rundfunk-Apparat

Es ist richtig. Howard Hughes ist schon als
Glückspilz geboren. Sein Vater hinterlieb demZwanzigjährigen  viele Millionen Dollarund ein Wvcheneinkommen von sage und schreibe
18 000 Dollar. Diese glückliche finanzielle Lagehätte viele andere junge Amerikaner zum Nichts¬tun verführt, oder mindestens hätten sie. aus dasererbte Geld gestützt, ein konventionelles Millio¬
närsdasein geführt.

Howard Hughes hat von frühester Jugend ananderen Grundsätzen gehuldigt. Er ist ein tech¬nisches Genie  und hat als dreizehnjähriger
Erfinder schon erstaunliche Erfolge erringen kön¬nen. Es war in den Anfangszeiten des Rund¬funks. Das Wunder des Rundfunks nahm in im¬mer größerem Maße die amerikanischeOefsent-
iichkeit und besonders die Jugend gefangen. Der
dreizehnjährige Boy Howard Hughes hörte in denFerien, die er auf der Ranch seines Dakers inKalifornien verlebte, das erstemal Stimmen aus
dem Aether. Doch sie schienen ihm zu unklar, nochu verschwommen. Tage und Nächte bastelte erernm. bis er eines Tages einen neuen Radio¬apparat erbaut hatte, der auch schnell von einemder führenden amerikanischen  Radio-konzern  dem jugendlichen Erfinder ab ge-kaust  und später in riesigen Serien hergcstelltwurde.

Howard dreht einen Ftiegerfilm
Zwei Jahre später hat sich Howard Hughesden Problemen der Schnelligkeit verschrieben. Ererfindet ein Wasserau'ko, eine Kombination von

Auko und Schiss, das Ebenfalls von der Industrieund schnell an den Küsten Kati-

643 Kinder, davon allein 608ausWürt-
tembergselbst,  die in 13 NSV .-Juaend-
erholungsheimen schöne Ferienwochen erleben
dürfen. Auch die Kinderheimverschickungbringt viel Freude, den Kindern wie den
Angehörigen und den Betreuern . Sie hat
darüber hinaus noch die hohe Aufgabe,
unser Volk zu einer großen wah¬
ren Gemeinschaft zusammen-
schweißen  zu helfen, und ist doch nur ein
kleiner Teil aus dem großen Arbeitsgebietder NSV.

Volksgenosse, der du noch immer fern¬
stehst, willst du ihr nicht auch dabei helfen?
Werde Mitglied!  Tritt endlich bei!
Das muß für dich eine Selbstverständlichkeitsein, wenn du ein guter Deutscher sein willst!

Erst vor wenigen Tagen haben 274 kleine
Oesterreicher unseren Gau verlassen, um in
ihre' Heimat nach Steyr und Wien zurück¬
zukehren. Und nun rollte am Donnerstag¬
abend wieder ein langer Zug aus der Ost¬
mark  auf dem Stuttgarter Hauptbahnyof
ein, der 520 erwartungsfrohe Kinder aus
Linz mitbrachte, die ebenfalls im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern Bekanntschaft mit den
Verhältnissen im alten Reich machen und
Erholung und Kräftigung finden wollen. Esist dies der 15. Zug, der österreichische Kin¬
der zu einem vierwöchigen Ausenhalt nach
Württemberg gebracht hat.

KmrienMG und Rotes Kreuz
Stuttgart , 14. Juli . In der Gauschule der

NS .-Frauenschaft Stuttgart waren zum ersten¬
mal alle Kreisverbindungsfrauen
des Deutschen Roten Kreuzes zur tzlS.-Frauen-
schaft von Baden und Württembergzufammen-
gefaßt. Die Kurzschulung wurde von der NS .-
Frauenschaft durchgeführt und stand unter Lei¬
tung der Gauverbindungsfrau Pgn. Rum-
Pest  Sie hatte den Sinn , die weltanschauliche
Schulung in der Frauenarbeit des Deutschen
Roten Kreuzes, für die die NS .-Frauenschaft
verantwortlich ist, sestzulegen. Es wurde mit
dieser ersten Arbeitsbesprechung der neu einge¬
setzten Verbindungssrauen auch eine enge und
lebendige Zusammenarbeit begründet.

Haltlose GerlWe um Willy Reichert
Stuttgart , 14. Juli . Der Leiter des Reichs-

Propagandaamtes Württemberg , Landeskul¬
turwalter Mauer,  gibt bekannt: Während
sich Willy Reichert  in seinem Urlaub, erstauf einer Seereise, dann in Pörtschach amWörthersee befand, sind in Stuttgart übleGerüchte über ihn in Umlauf gekommen. Es
ist einwandfrei festgestellt, daß diese Gerüchte
jeglicherBegründungentbehren.
Gegen die Urheber solcher Gerüchte ist be¬
hördliche Untersuchung eingeleitet und Straf¬anzeige erstattet worden. Die Weiterverbrei¬
tung ist strafbar. Willy Reichert befindet sichseit dem 1. Juli auf einer Tournee,  die
ihn im Laufe von zwei Monaten durch die
deutschen Bäder führt.

forniens populär wird. Seine nächste große Lei¬
denschaft ist der Film. Eines Tages taucht er inHollowood auf und beginnt mit der Produktioneines Fiiegersilmes.  der weltberühmt wer¬
den sollte. Er heißt ..Hells Angels' und zeigt daserstemal in der Geschichte der Kinematographieeine Luftschlacht.  Man sah ihn auch inDeutschland.

Dem großen künstlerischen Erfolg entsprachnicht der finanzielle. Howard Hughes hat dreiJahre an ihm gedreht. Er verlor an ihm eineStange Gold, da er nicht nur der Produzent,sondern auch der Finanzier des Filmes war. Alsihn Fikmleute bedauerten, meinte er nur lächelnd:..Was wollen Sie. ich habe  zwar Dollars ver¬loren. aber den Himmel und das Flie¬gen entdeckt .'  Er hat außerdem noch den
Filmstar Jean Harlow entdeckt und die Freundinund Kameradin für die künftige Schaffensepoche,die begabte, eigenwillige, schöne, rothaarige Katüe-rine Hepburn.

Kameradin Katherine Hepburn
Nur sie wußte, was in dem geheimnisvollenHangar bei Los Angeles vorging, wo HowardHughes mit Technikern und Mechanikern einneues Flugzeug konstruierte. Am 12. September

1935 machte Hughes den ersten Probeflug mit derMaschine. Der Probeslug, der von Los Angeles
nach Nenyork führte, brachte einen Schnellig¬keitsrekord.  Er verbesserte die Dtundenge-schwindigkeitvon soll Stundenkilometern dieserStrecke aus 52k Stundenkilometer. Andere Rekorde
folgten. Bei jedem Start ist Katherine Hepburndabei. Sie lauste auch das Flugzeug, das Howard
Hughes um die Welt trägt, aus den Namen„Welt¬ausstellung Neuyork' .

Es hieß sogar erst, daß Katherine Hepburn den
Weltfiug mitmachen würde. Aber Hughes wollte
sie nicht irgendwelchen Gefahren ausjetzen. Doch
sie hat chm bei dem Abflug die vierzig Päckchen
Zigaretten und einen glückbringenden ägyptischenSkarabäns überreicht. Schon heißt es, daß ernach seiner glücklichen Heimkehr sich mit demStar offiziell verloben  wird. So würde nachdein Sieg der Lüfte der Sieg des Herzensfolgen.

Gin Zausender beim GlütMmnn
Schramberg, 14. Juli . Am Dienstagabend

zog hier ein Einwohner  beim braunen
Glücksmann ein Los. Zu seiner größten
Freude machte er nach Oeffnen des Um¬
schlags die Feststellung, daß er 1000 NM.gewonnen hatte.

Kartoffelkaserlarven ln Sberenfingsn
Schüler las die Zeitung und suchte nach
Oberensingen,  Kreis Nürtingen,

14. Juli . Ein Schüler, durch die Zeitung aus
die Gefährlichkeit des Kartoffelkäfers' auf¬
merksam gemacht, forschte in dem Garten sei¬
ner Mutter nach dem schädlichen Insekt. Erfand bei der Suche drei Larven  des
Kartoffelkäfers. Dieser Fund ist eine Mah¬
nung an alle bei den Suchaktionen Beteilig¬
ten, größte Aufmerksamkeit bei den Nachfor¬schungen nach dem Käser, seinen Eiern und
Larven, walten zu lassen, da dieser gef 8 hr-
liche Schädling  sich rasch und starlvermehrt.

In Luinlingen  bei Frendenstadt wur¬
den in den letzten Tagen Versuche gemacht,der schädlichen Weißtannenlaus  mit
einer Speziallauge  aus den Leib zu
rücken. Die Schädlinge solle» durch die Lauge
abgetötet werden, um die Tannen vor der
ihnen drohenden Verkümmerung zu bewah¬
ren. Auch gegen den Kartoffelkäfer
sind alle notwendigen Maßnahmen in die
Wege geleitet worden. Mit sofortiger Wir¬
kung wird in jeder Woche ein Such tag
abgehalten werden.

Versammlung
-es JeulsKen Menvereins

Im Zeichen der befreiten Ostmark
Friedrichshafen, 14. Juli . Vom 15. bis

17. Juli findet hier die 64. Hauptversamm¬
lung des Deutschen Alpenvereins statt, der
insofern eine besondere Bedeutung zukommt,
als es sich um die erste Hauptversammlung
seit der Eingliederung der Ostmark in das
Altreich handelt. An der Tagung werdenu. a. der Neichssportführer, der Reichsstatt¬
halter von Oesterreich und der Gausportsüh-
rer des Gaues 17 (Ostmark), Staatssekretär
Dr . Reiner, teilnehmen. Der ursprünglich
für Sonntag 10 Uhr vorgesehene Beginn der
Hauptversammlung mußte aus 8 . 30 Uhr
vorverlegt  werden, damit es dem Neichs¬
sportführer noch möglich ist, die am gleichenTag in Berlin statisindenden ReichZwett-
kämpse der SA . abzuschließew

Tödlicher Unfall beim WMSmsprMn
Gimmeldingen a. d. Weinstraße, 14. Juli.In einem Weinberg wollte ein bei seinem

Schwiegersohn weilender pensionierterB erg-
männ  seinen Angehörigen beim Spritzen
im Weinberg helfen. Plötzlich explo¬dierte,  vermutlich infolge zu hohen Druk-
kes, eine Spritze  und ein abgerissener
Teil der Spritze flog dem mit der Hand¬
habung offenbar nicht genügend vertrauten
Bergmann an den Kopf. Der zur Hilfelei¬
stung herbeigecilte Arzt konnte nur noch den
durch einen Schädel- und Kieferbrnch ein¬
getretenen Tod des Bedauernswerten fest¬
stellen. Dieses Unglück mag eine ernste War¬
nung sein, daß sich Personen, die mit der¬
artigen Motor, und Hartgas -Spritzen nicht
genau Bescheid wißen, in keiner Weise mit
solchen Apparate» beschäftigen.

Kerf 4L Mre Soldat
Berkin,  14. Juli . Am Donnerstag jährte

sich znm 45. Male der Tag, an dem der Reichs-
arbeitssührer Reichsleiter Konstantin Hierl
feine militärische Laufbahn begann.

Im Alter von 18 Jahren trat Konstantin Hierlam 14. Juki 1893 in das II . Bayrische Infanterie-
Regiment„Don der Tann' ein. Nachdem Hierlam 1. November 1893 zum Unteroffizier und am4. März 18S5 zum Secondeleutnant befördert wor¬den war, wurde er für die Zeit von 1899 bis
1902 zur Kriegsakademie kommandiert. Danach
folgte eine zweijährige Tätigkeit am BayrischenGeneralstab und in den Jahren 1907 bis 1909eine Kommandierung zum Preußischen Gcueral-stab. 1903 wurde Hierl zum Oberleutnant»nd
1908 zum Hauptmann im Generalstab befördert.Von 1909 bis 1911 war Hierl Kompaniechef im17. Bayrischen Infanterie-Regiment und 1911 Leh¬rer an der Kriegsakademie. Bei Kriegsausbruchwar Hier! als Major Generalstabsofsizier beim
Armeeoberkommando VI „Kronprinz Ruprechtvon Bayern' , 1915 Generalstabsosfizier bei der10. Bayrischen Infanterie - Division, 1917 labeim 1. Bayrischen Reservekorps, 1917 Ches des
Generalstabs des 1. Bayrischen Reservekorps undim Jahr 1918 1. Generalstabsosfizier bei üer19. Armee. Nach Kriegsende gelang es ihm. alsFreikorpsführer des „Detachements Hierl' dieStadt Augsburg zu erobern und von den Noten
restlos zu säubern. 1922 wurde Hierl zum Oberstbefördert. Bis zum 30. September 1924 war Hierlim Reichswrhrminifterium tätig. Rach feinem
Ausscheiden aus der Reichswehr wandte er sich
vollkommen der politischen Arbeit und der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei zu.

Dieser militärische Werdegang umschließt das
Leben eines Mannes, der sich frühzeitig
zum Soldaten berufen  fühlte , der
immer Soldat war und bis heute geblieben ist. -
Aus seiner soldatischen Grundhaltung heraus
schuf er den Reichsarbeitsdienst, dessen Ange¬
hörige in steter Einsatzbereitschaft ihren Dienstfür den Führer und für das deutsche Voll tun.

Howard Hughes.MMMiouör«ud Erßuder
Rundfunkpiouier mit dreizehn Jahren — Das Auto z« Waffer und z« Laude
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Derschlossene Rolläden
Lote listsedUige kür äle keiserell

Es gibt so vieles zu überlegen , ehe wir
unsere Wohnung allein lassen und abreisen.
Die Litanei ist ja bekannt : Milch und Bröt-
chen abbestellen , Zeitung und Post umbe-
stellen an die Ferienadresse , den Haupthahn
an der Gasleitung abdrehen , das Badezim-
mer in jeder Hinsicht vor Ueberschwemmun-
gen sichern . . . Ja . und die Jalousien mutz
man natürlich auch noch schließen , wie?

Aber das ist es eben : Abgesehen davon,
daß auch ein Rolladen einem Einbrecher
den Eintritt nicht verwehren kann , wenn er
nickt auch von innen gesichert wird , locken
ja die dichtverfchlofsenen Fenster die Dunkel¬
männer gerade erst an . Aha . denken sie,
wenn sie wieder einmal eine günstige Ge-
legenheit ausbaldowern . Herr Maier aus
Hochparterre ist verreist , die Wohnung steht
leer . Nächste Nacht wird eingestiegen!

Wir lasten also vor der Abreise gerade
>ie Fenster im alten Zustand . Und außer-
>em bitten wir die Nachbarin oder eine an-
>ere gute , vertrauenswürdige Bekannte,
eben Tag einmal nach dem Rechten zu
eben , die Fenster ein wenig zu öffnen , die

Blumen und den Vogel zu pflegen und uns
regelmäßig Nachricht zu geben . Das wird
zwar unsere Reisekaste ein wenig belasten,
aber dafür können wir auch ganz ruhig
sein.

Doch auch unterwegs geben wir Dieben
und Einbrechern oft die schönste Gelegenheit,
sich von ihrer schlechten Sette zu zeigend
Schon auf dem Bahnhof und im Zuge sind
Wir manchmal unvorstellbar leichtsinnig.
Ja . ja . die Freude und die Aufregung . . .
Aber damit gerade rechnen die Taschendiebe
und ihre liebenswürdigen Kollegen , schieben
sich im Gedränge an uns heran , ein kleiner
Zufammenprall . höfliches Hutlüften . „Oh.
Verzeihung !" — und die Brieftasche ist weg.
Oder den Damen .werden die Handtaschen
am Bügel weggeschnitten . Oder wir lasten
unser Gepäck unbeaufsichtigt im Abteil lie¬
gen . nachdem wir uns unseren Reisekamera¬
den zu vertrauensselig gezeigt haben und
sie vielleicht noch auf dies und jenes auf-
merksam machten . Am besten machen wir
gar keine Reisebekanntschaften , denn die
schlechte Absicht liest man den wenigsten
Menschen vor der Stirne ab.

Vas deutsche Krauenwerk
im Gau Wien im Aufbau

Sofort als die Kreiseinteilung feststand und
der Gauleiter bestellt war , schritt die NS .-
Frauenschaft unter der Führung der Gau-
trauenschaftsleiterin , Frau Else Muhr -Jor-
dan , daran , die Organisation des Deutschen
Frauenwerkes für den Gau Wien aufzubauen.
Die große Ausdehnung , die durch die Einbe¬
ziehung weiter ländlicher Gebiete bewirkt
wurde , brachte einen viel weiteren Wirkungs¬
kreis , als wir ihn bisher hatten und wir
freuen uns , nunmehr auch Bäuerinnen und
die Frauen ländlicher Handwerker zu unseren
Mitarbeiterinnen zählen zu dürfen.

Der Gaustab ist bereits aufgestellt , die einzel¬
nen Abteilungsleiterinnen haben mit den
Hauptabteilungsleiterinnen m der Reichs-
frauenführung Fühlung genommen und die
Arbeit steht mit wenigen Ausnahmen bereits
fest . Der Mütterdienst hatte bis vor kurzer
Zeit auch das ehemalige Mutterschutzwerk der
Vaterländischen Front zu betreuen . Nach der
Uebergabe an die NSB . am 31 . Mai können
sich die freigewordenen Kräfte nun ausschließ¬
lich der Mutterschulung widmen und schauen
bereits eifrig nach einem geeigneten Heim für
die Gaumütterschule aus . Eine eigene Haus¬
haltungsschule  der NS .Hrauenschaft
ist gleichfalls vorhanden , sie ging aus einer
Schule hervor , die bereits während der illegalen
Zen zur Heranbildung der Töchter unserer
Parteigenossen bestand . Regelmäßig finden die
Sitzungen mit den Kreisfrauenschaftsleiterin¬
nen statt , die ihrerseits auch schon ihre Stäbe
aufgestellt haben und auch die Ortsgruppen¬
frauenschaftsleiterinnen sind fleißig an der
Arbeit.

3560 Bakterien auf einem Pfennig
Vorslokt lm lllnxsng wü 6eUt

Geld kann sehe gefährlich werden . Gewiß,
das ist uns bekannt , und wir denken dabei an
moralisch haltlose Menschen die das Geld zu
schlimmen Taten verlockt . Aber auch in unse-
ren Händen bedeutet das Geld eine Gefahren¬
quelle . Wie bitte ? Ja , das ist nun wieder an-
ders gemeint . Stellen wir uns einmal lebhaft
vor , durch wieviel Hände der Zwanzigmark,
schein gewandert ist , den wir eben — nur bis
der Gasmann mit der Rechnung kommt ! —
im Küchenschrank verstaut haben . Direkt in
den Trinkbecher unseres Kindes haben wir den
Schein gelegt , aber wir wissen nicht , ob ihn
nicht auch kranke Menschen in der Hand halten,
wir wissen nicht , wie oft der Schein zu Boden
gefallen ist und wo er schon überall aufbewahrt
wurde . Und nun ist er im Küchenschrank ge¬
landet!

Also schnell heraus damit ! Und nachdem
wir die zwanzig Mark wieder im Geldbeutel
geborgen haben , essen wir ruhigen Gewissens

Die deutsche frau
unsere Frühstücksschnitte zu Ende . Auch wie-
der falsch ! So kommt uns nach und nach zum
Bewußtsein , wie oft wir schon mit dem Geide
gegen unsere Gesundheit gesündigt haben.
Und auch wenn wir niemals unmittelbar er¬
fuhren , wie gefährlich das Geld sein kann , so
dürfen wir nachträglich ruhig dieses und jenes
kleine Hautleiden auf das Konto unseres un¬
achtsamen Umganges mit Geldscheinen buchen.
Das Papiergeld ist der stärkste Keimträger.
Aber auch auf dieser kleinen Kupfermünze sind
schon bis zu 3560 Bakterien festgestellt worden.

Als wir neulich unseren kleinen Jungen da¬
bei ertappten , wie er mit einigen Pfennigen
spielte , sind wir erschrocken bei dem Gedanken,
er könne eine Münze verschlucken . Daß er sich
schon bei der bloßen Berührung eine Krankheit
holen könne , ist uns nicht eingefallen , und wir
haben ihm auch , nachdem er seine Strafpredigt
weghatte , keineswegs die Hände gewaschen.
Also besser machen das nächstemal oder am
besten verhüten , daß das Kind die Geldbörse
überhaupt in die Finger bekommt!

Wenn wir immer weiter überlegen , kommt
uns auch in den Sinn , daß unsere ' Lebensmit¬
telhändler ebenso leichtsinnig mit dem Gelde
umgehen wir wir selbst . Mit der gleichen
Hand , mit der sie die Ware berührten und ein-
packten , nehmen sie unser Geld entgegen . Das
könnte doch in vielen Fällen anders werden.
Vielleicht regen wir mal an , daß sich der Mann
zum Halten der Ware geeignete Geräte , Gabeln
oder Klammern anschafft , wie es doch schon
andere Geschäfte eingeführt haben.

Vor allem aber : seien wir selbst vorsichtiger
im Umgang mit Geld und geben wir unseren
Kindern ein gutes Beispiel!

In jedem Garten eine Krauterecke
Unschätzbar sind die Heilkräuter in ihrem

Werte für das deutsche Volk . Alljährlich
werden erhebliche Summen noch dafür auf¬
gewandt . um Heilkräuter aus dem Ausland
nach Deutschland einzuführen . Die Einrich¬
tung von Muttergärten , die als Lehr - und
Versuchsstätten für Heilkräuter und sonstige
für die Heimaterde geeignete wichtige Pflan¬
zen dienen , hat jetzt in einem neuen Arbeits¬

gebiet der NS .-Frauenschaft Ostsachsens ihre
Fortsetzung gefunden . Die NS .-Frauenschaft
setzt sich hier in den verschiedenen Ortschaften
dafür ein . daß in den einzelnen Garten¬
anlagen Kräuterecken eingerichtet werden.
So wird hier über die theoretische Beleh¬
rung aus Vortragsabenden oder in den
Schulen hinaus Praktische Aufklärungsarbeit
für diese wichtigen Heilkräuter geleistet.

Was essen wir im Juli?
Ein Gang über den Markt zeigt uns , in

welcher Fülle und Reichhaltigkeit der Juli
seine Gaben beschert . Wenn wir beim Gemüse
anfangen , herrscht allein schon bei den Bohnen
eine Auswahl der verschiedensten Sorten:
grüne Bohnen , Wachsbohnen , große Bohnen
oder Saubohnen ; dazu kommen Erbsen , Gur¬
ken, Karotten und Blumenkohl . Kopfsalat
wächst uns reichlich zu und wartet zusammen
mit den vielen frischen Kräutern auf seine Ver¬
wendung.

Alle Gemüse bilden im Sommer wieder die
Grundlagen unserer Kost , deshalb sollten sie
soviel wie möglich gegessen werden . Selbstver¬
ständlich beachten wir eine sachgemäße und ein¬
wandfreie Zubereitung , ohne zu langes Kochen,
damit auch alle Nährwerte ausgenutzt werden.

Reiche Auswahl bietet der Markt in den
zahlreichen verlockend angeborenen Obstsorten.
Welche Möglichkeiten stehen der Haussrau da
zur Verfügung ? Zur Herstellung von Frucht¬
grützen , Kaltschalen und Obstsuppen eignet sich
besonders Kartoffelsago und Kartoffelstärke¬
mehl . Neuerdings wird auch an manchen Orten
deutsches Puddingmehl unter dem gesetzlich ge¬
schützten Namen „DPM " zu haben sein , das
besonders zur Herstellung von süßen Speisen
verwendet werden kann . Lecker schmeckt auch
einmal zur Abwechslung ein Graupengericht
mit rohem oder gekochtem Obst ; es ist für die
Hausfrau besonders erfreulich , da es sättigend
und billig ist. Wer aber die Früchte lieber nach
der Mahlzeit verzehrt , nimmt zu den Graupen
eine andere Ergänzung , z. B . Käse . Auch wer¬
den Quark und Käse in jeder Form als Grund¬
lage einer Speise , z. B . als Auflauf , sicher

Das harzige Wiener Wader!
Ist die Wienerin anders als andere Krauen?

Die Wiener Frauen haben eines allen an¬
deren Frauen Europas voraus : Sie haben
wie keine anderen das Herz der Dichter und
Musiker erobert ! Unzählige Gedichte preisen

gechört . um eine gute Küche , eine gepflegte
Kost — um vor allem die leckeren Wiener
Süßigkeiten zu bereiten . Es wäre darum
ganz falsch , wollte man auch heute noch den
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sie und fast mag es scheinen , als ob es ohne
sie keine Operetten , keine stimmungsvollen
Lieder geben würde . Der Begriff vom „her-
zigen Wiener Maderl " umfaßt das Bild eines
lieben , fraulichen , jungen Mädchens , das lie¬
ber lacht als weint , das lieber tanzt , als sich
der Melancholie zu verschreiben.

Und dennoch hat diese Vorstellung , diese
Typisierung einen großen Fehler — sie zeigt
nämlich nur eine  Seite der Wienerin —
sicher eine liebenswürdige , aber sie neigt zu
der Gefahr , das Bild zu oberflächlich zu um¬
reißen.

Da ist zum Beispiel die W i e n e r M o d e.
die in der Welt einen Hüten Klang hat . Vor
allem sind es die Wiener Handarbei-
t e n , die Strickmodelle , die eine besondere
Fähigkeit der Wienerin , ihre modische Ge¬
schicklichkeit . ihren Sinn für eine ..fesche" ,
frauliche Mode beweist . Wie überall , so wird
auch in Wien die Textil - und Modeindustrie
zum großen Teil von Frauen getragen und
bestimmt . Daneben steht der Weltruf der
Wiener Küche ! Jede Hausfrau weiß , daß
schon etwas mehr als ..Liederlsingen " dazu

inzen ..Operettenzauber ' als bare Münze
hmen und damit die Wienerin als leicht-
ctiges Geschöpf oder als Modepuppe an-

Es ist zwar ein großer Vorzug der Wie¬
nerin , daß sie es versteht , neben ihrer ern¬
sten Arbeit auch noch den Sinn für ein ge¬
pflegtes Aeußeres zu erhalten und ihre große
handarbeitliche Geschicklichkeit läßt aus dem
einfachsten Stoss noch ein sehr fesches Kleid
hervorzaubern.

Die Wienerin hat sich in allen Lebens¬
lagen bewiesen , die Frauen in Oesterreich
sind es vor allem auch gewesen , die die har¬
ten Jahre vor der Wiedervereinigung mit
dem Reich durchgehalten haben , die sich im¬
mer wieder zusammengetan haben , um nach
dem Vorbild unserer NS .-Frauenschaft zu
helfen , wo Not zu lindern war . Fort also
mit dem falschen Bild — wir freuen uns auf
die Bereicherung unserer Frauenarbeit durch
die lebensbejahende , lebenslustige Wienerin
— von der wir wissen , daß sie sich auch den
ernsten Problemen nicht verschließt . v . k.

k'iiraiseliiine Teekanne mit 1*888« (Bavacla -Berl .l

gern gegessen . — Kartoffeln bleiben weiterhin
der Grundbestand auch unserer sommerlichen
Gerichte . Neue Kartoffeln aber sollten nur in
der Säiale gekocht bzw . gedämpft werden.

Einen wesentlichen Teil unseres Küchenzet¬
tels beansprucht nach wie vor mit Recht der
Fisch ! Die „ Kühlkette " ermöglicht eine tadellose
Beschaffenheit , so daß jeder Fisch oder jedes
Fischfilet immer kühl und frisch auch in der
heißen Jahreszeit zu haben sind . Die Zusam¬
mensetzung „ Fisch mit Gemüse " ist augenblick¬
lich besonders einfach und lohnend , und durch
die reiche und preiswerte Auswahl der Som¬
mergemüse jeder Hausfrau möglich.

Zum Schluß wollen wir die Vorratswirt¬
schaft nicht vergessen und die reichlich vorhan-
denen Früchte zur späteren Verwendung in
obstarmen Zeiten einkochen.

Kisch gerade im Sommer
"Fisch gerade im Sommer " steht entgegen

der alten Regel und der Behauptung Fisch nur
in den Monaten mit „ r " zu essen ! Ueberlegen
wir , welche Fortschritte und Verbesserungen
inzwischen gemacht wurden , so ist dieser oft
noch zu fest eingewurzelte Spruch tatsächlich
überholt . Die verbesserten Konservierungs-
und Transportmittel brachten uns die soge¬
nannte „ Kühlkette " . Auf diese Weise kann jede
Hausfrau für ihre Familie auch im Sommer
frischen guten Fisch zubereiten und damit den
Küchenzettel bereichern.

Das Heftchen „Fisch gerade im Sommer " ,
herausgegeben von der Reichsfischwerbung in
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Frauen¬
werk , bringt eine Reihe von Rezepten bzw.
Gerichten , die in den einzelnen Gauen gegessen
werden . Danach kann jeder nach seinem Ge¬
schmack etwas daraus wählen und auch neue
Fischgerichte kennenlernen.

Ueberflülsige Sonnenbrillen
Die dunkelfarbigen Sonnenbrillen erfreuen

sich heute wachsender Beliebtheit ; selbst an son¬
nenlosen Tagen begegnet man in den Reise¬
gegenden Leuten mit dunklen Schutzbrillen.
Vom augenärztlichen Standpunkt aus ist hier¬
zu zu sagen , daß hier eine nicht ungefährliche
Unsitte entstanden ist . Die ultravioletten
Strahlen der Sonne können zwar schädigend
auf die Gewebszellen des Auges einwirken,
doch geschieht dies gewöhnlich nur da . wo die
Sonnenstrahlung besonders verstärkt wird , wie
Schneeblendung oder bei Wasserreflexen an der
See.

Im allgemeinen aber ist das Sonnenlicht,
wie in der Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift von Prof . Frey tag  hervorgehobeu
wird , der natürliche Reiz für das Auge und in-
folgedessen auch unschädlich . Die Schutzbrille
vermindert nicht nur den Naturgenuß , sondern
führt auch zu einem Wachsen der Lichtempfind¬
lichkeit ihres Trägers , so daß nach längerem
Gebrauch immer dunklere Brillen notwend ' g
werden . Bei Entzündungen der Bindehaut
und der Netzhaut ist natürlich eine Schutzbrille
erforderlich , doch sollte der Gesunde diese ziem¬
lich überflüssige und sogar gefährliche Mode
nicht ohne zwingende Notwendigkeit überneh¬
men.

Lrnährungssragen
im Schulunterrich i

Der französische Arzt und Wissenschastlk c
Poncet  macht den Vorschlag , einen zweck¬
dienlichen Unterricht in Ernährungsfragin
in den Schulen einzusühren . Dadurch könn¬
ten viele Fehler in der Ernährung , die heute
noch gewöhnlich sind , vermieden werden.
Von diesen Fehlern sind auch die wohlhaben¬
deren Kreise nicht frei . Es kommt daraus an.
die verschiedenen Nährstoffe zu einer Mahl
zeit zusammenzusehen , was heute nicht im¬
mer getan wird . Besonders aber wird an
der Kinderernährung oft durch zu große
Mengen von Brot und flüssigen Speisen
zum Schaden der Verdauung gesündigt.
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